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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Unſer Kaiſer conferirte vorgeſtern Nachmittag

auch mit dem Reichskanzler und war geſtern bei der Schluß
es des Brandenburgſchen Provinziallandtags anweſend,
eſſen Mitglieder von Sr. Majeſtät mit einer läugeren

Anſprache begrüßt wurden. (S. weiter unten.) Nachmit-
tags war bei den Majeſtäten anläßlich des Geburtstages
des Prinzregenten Luitpold von Bayern größere Tafel,
u welcher die Königl. Boyeriſche Geſandtſchaft, ferner diePrinzen Alexander und Friedrich Leopold von Prenußen,

die Staatsminiſter, der General- Lieutenant v. Sauer, die
Kabinets-Chefs General-Lientenant v. Hauke und Wirkl.
Geh. Rath v. Lucanus, die Staatsſekretaire Maltzahn und
v. Oehlſchläger 2c. geladen waren.

Der Kaiſer hat aus Anlaß des 70jährigen Dienſt-
jubiläums des Grafen von Moltke an denſelben die
nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre gerichtet:

Mein lieber General-Feldmarſchall!
Sie wollen heute den Tag in ſtiller Zurückgezogenheit be

ehen, an welchem Sie auf eine vollendete 70jährige Dienſtlaufbahn zurückblicken. Wie Wenigen wird dies der Zeit nach ver-

önnt, und weſſen Laufbahn g iche der rig Was Sie inken vergangenen 70 Jahren ſür die Größe Meines Ha ſes, für

Preußen und Deutſchland gethan und geleiſtet, darf Jch hier
nicht wiederholen; die ganze Welt weiß davon und die Geſchichte
bewahrt es für alle Zeiten. Das aber laſſen Sie Mich aus-
ſprechen wie mit Mir ganz Deutſchland es als eine beſondere
Gnade Gottes dankbar preiſt, daß Er Sie bis heut unter uns
belaſſen hat; möge es dem Allmächtigen gefallen, Sie Mir und
dem Vaterlande noch ferner in bisheriger Kraft und Friſche zu
erhalten. Gleich Meinen nun in Gott ruhenden Vätern trage
Ich im tiefſten Herzen die Dankesſchuld gegen Sie; wollen Sie
es deshalb als den Ausdruck Meiner warmen innigen
Empfindungen auffaſſen, wenn Jch Sie bitte, am heutigen Ge-
denk- und Ehrentage Meine Büſte in Bronze freundlichſt ent
gegenzunehmen.

Berlin, den 8. März 1889.
JhrJhnen herzlich ergebenec dankbarer König

Wilhelm R.
An den General Feldmarſchall Grafen von Moltke,

Präſes der LandesVertheidigungs Kommiſſion.
Des Kaiſers Anſprache im Brandenburg-

iſchen Provinziallandtag lautet:
Meine Herren!

Jch bin hierher gekommen, um das Jahr nicht vorüber
gehen zu laſſen, ohne mit den Herren der Provinz Brandenburg
wenigſtens einen Augenblick zuſammen zu ſein. Der Herr Ober-
präſident war ſo freundlich, Mir auch dieſes Jahr Jhre Ein
ladung zu übermitteln und Jch hätte ihr auch ja gerne ent-
ſprechen.

Da es aber gerade den Tag vor dem Erinnerungstage an
das Hinſcheiden Meines Großvaters betraf, ſo war ich leider
nicht in der Lage, der Einladung Folge zu leiſten. Da Jch
aber das Jahr nicht vorübergehen laſſen kann, ohne nochmals
unter den Brandenburgern zu weilen, habe Jch Mich kurz ent
ſchloſſen, Mich heute noch hierher zu verfügen, um den Herren
wenn noch Meinen Gruß entbieten zu können.

Der erſte und vornehmſte Name in Meinem großen könig-
lichen Titel iſt der eines Markgrafen von Brandenburg
und als Solcher ſehe ich mich natürlich, wenn Jch unter Jhnen
bin, als Deujenigen an, der Jhr direktes Haupt iſt, und halte
Mich verpflichtet, wenn Sie zuſammen ſind, auch unter Jhnen
zu weilen. Wir haben in dieſem Jahre ſpeziell Tage und Zeiten
durchgemacht, wie ſie wohl ſchwerlich je ein Volk und eine Fa
milie durchzumachen gehabt hat; ſoweit die Geſchichte Mir be-
kannt iſt, iſt kein Fall dem unſrigen ähnlich. t

Wir haben zwei Könige verloren, Jch habe einen Groß-
vater und einen Vater in kurzer Zeit vor mir dahinſterben
ſehen. Jch glaube, das iſt genng der Schule für einen jungen

e reNachdruck verboten.

Berliner Straßeujngend.
Von

E. Ludwig.
Aus einer grün unſchatteten Villa Weſtends nach der

Gegend des ſchleſiſchen Bahnhofes übergeſiedelt, ſah ich
mich plötzlich dem Treiben der Straßenkinder gegenüber
und zwar mit einer Empfänglichkeit für die völlig neuen
Eindrücke, die alle Abſtumpfung durch Gewohnheit aus-
ſchloß und mich befähigte, ganz unbefangen wahrzunehmen
und mein Urtheil zu bilden. Was zuerſt dem Beobachter
auffällt, iſt die ungeheure Menge kleiner Leute, die ſich da
in der Straße bewegt. Als hätte ganz Berlin ſammt den
Vororten ſeinen Kinderreichthum hierher entſendet, ſo wim

melt es überall von Männlein und Fränlein in allen
Größen, in Stiefeln, Schuhen, Pantinen und „ganz ohne“.
Und ſo göttlich ungenirt ſind ſie, treten ſo ſichtlich mit dem
Bewußtſein voller Berechtigung auf, daß man deutlich merkt,

wie ein großer Theil ihres Lebens ſich da unten abſpielt
und der Raum zwiſchen den beiden Häuſerreihen in ihren
Augen nichts anderes iſt, als eine große, ihnen zur Be
nutzung übergebene Kinderſtube, nebenbei noch Arena,
Muſikſaal, Promenade, Salon und Turnplatz. Bei einer
ſo mannigfachen gleichzeitigen Verwendung und bei den

dungen Verkehrsformen der Geſellſchaft kann es natür-
ich nicht ſtill zugehen nein, ich muß ſogar ſagen, daß der

zu den Fenſtern empordringende Lärm etwas Ueberwälti-
gendes hat. Hier ertönt ein markerſchütterndes Kreiſchen,
dort ein vielſtimmiges Johlen des Triumphes, hier Zetern
und Kindergeſchrei, dort das langgezogene, undefinirbare
Haddieh! der Berliner Straßenjungen.

Schon am frühen Morgen beginnt das geränſ.hvolle
Treiben. Kleine nackte Füße huſchen, Pantinen klappern
über die Straße, die Kinder „holen ein“. m Budiker
geht es, zum e Kaufmann und Bäcker, vielleicht
auch in die „Deſtille“ für „Vater'n“. Dann verſchwindet
die chulpflichtige Generation für einige Stunden vom Schau
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Herrn, der berufen iſt zum Herrſcher über em ſolches Land.
aß Jch beſonders der Sympathie der Provinz Brandenburg

und ſpeziell ihrer hieſigen Vertreter theilhaftig war, deſſen war
Mir bewußt.
Da wir uns aber ſchon ſeit langer Zeit näher und gut

kennen, ſo war Jch überzengt, daß Sie, der Schwierigkeit der
auzen Verhältniſſe eingedenk, keinen Augenblick zögern würden,

Mir auch innerhalb der Provinz Jhre Sympathie zu bezeugen
und Mich mit Thatkraft zu unterſfützen.

Wie Meine Grundſähe ſind, das wiſſen Sie, Jch habe es
Jhuen im vorigen Jahre geſagt und überlaſſe es Jhrem Urtheile,
ob Jch danach gehandelt habe oder nicht. Jch glaube aber ſicher
ſein zu können, daß in jeder Beziehung in der Provinz die Ge-
dert u heben und Handel und Wohlſtand in Zunahme be
griffen ſind.

Jch freue Mich, den heutigen Tag noch gefunden zu haben,
an dem Jch einen Augenblick unter Jhnen habe weilen können
und hoffe, daß es dem Provinzigllandtage geglückt ſein möge,
auch in dieſem Jahre einen Erfolg ſeiner Aufgabe zu löſen.
Jch hoffe, daß Wir im nächſten Jahre wieder Gelegenheit haben
werden, zuſammenzukommen und bitte nur, daß die Herren nach
wie vor Jhre alte, gute Brandenburger Treue bewahren und
beweiſen mögen, wie bisher.

Der Vorſitzende giebt der hohen Befriedigung der
Verſammlung Ausdruck, daß Se. Majeſtät doch noch hier
erſchien, und verſichert den Kaiſer der unentwegten Treue
der ProvinzialVertretung, unter Hinweis auf die Jn-
ſchrift des neuen Landeshauſes: „Hie gut Brandenburg
alleweg!“

Die wichtigſte Abänderung, welche die Reichstags-
commiſſion für das Jnvalidenverſicherungsgeſetz in
zweiter Leſung an deu Beſchlüſſen der erſten Leſung vor
genommen hat, betrifft die Lohnklaſſen. Es ſollen nun-
mehr zum Zweck der Bemeſſung der Beiträge und Rinten
nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes folgende
Klaſſen von Verſicherten gebildet werden: 1. Klaſſe
bis 350 einſchließlich, 2. Klaſſe von mehr als 350 bis
550 3. Klaſſe von mehr als 550 bis 850 4. Klaſſe
von mehr als 850 Als Jahresarbeitsverdienſt gilt für
die erſte Lohnklaſſe der Satz von 300 für die zweite
Lohnklaſſe der Satz von 480 für die dritte Lohnklaſſe
der Satz von 720 Mark, für die vierte Lohnklaſſe der
Satz von 960 An wöchentlichen Beiträgen würden
danach einer vorläufigen Schätzung zufolge 12, bezw. 20,
28 und 38 Pfennige aufgebracht werden müſſen.

Die volle Beendigung der Etatsberathung im
Abgeordnetenhauſe wird bis Ende nächſter Woche zu
erwarten ſein, zu welchem Zweck allerdings tägliche Sitz-
ungen ſtattfinden müſſen und viel Rückſicht anf die Ar
beiten des Reichstags nicht genommen werden kann. Als-
dann wird der Etat dem Herrenhauſe ſo rechtzeitig zu-
gehen, daß dieſes noch Zeit geung zu ſeinen Erörternngen
findet.

Der neue Entwurf zur Ueberführung der Be-
ſtimmungen des Sozialiſtengeſetzes in das ge-
meine Recht ſoll in den nächſten Tagen dem Bundesrath
zugehen. Er ſoll ſcharfe Beſtimmungen enthalten.

Normalregulativ. Der Hall. Ztg. wird ge-
ſchrieben: Seitens des Miniſterinms des Jnnern iſt ein
Normal-Regnlativ, betr. die Erhebung von Abgaben
für öffentliche Luſtharkeiten, aufgeſtellt, welches bei
Erlaß von Regnlativen dieſer Art zu Grunde gelegt wer-
den kann.

Frankreich. Nagnet, Laguerre, Laiſant und
Turquet, welche wegen Theilnahme an der Patrioten-

platz und nur diejhalbwüchſige und ganz jugendliche belebt
die Scene durch entſprechende Lebensäußernngen. Die
kleine Familie aus dem Grünkramkeller hat ſich, das Jüngſte
im Kinderwagen, auf dem Trottoir etablirt, zwei große
Jungen ſind ſtreitend aneinander gerathen, der junge Schulze
mit der Pickelflöte ſcheint einen ſchulfreien Tag zu haben
und giebt ein Volkslied zum Beſten, kurz, es iſt in dieſer
Zeit keineswegs ſtill, aber doch wie Sabbatruhe gegen den
Zuſtand, der mit Schluß der Schule eintritt. Jn hellen
Haufen waälzt es ſich heran, rennend, ſpringend, balgend
und dabei einen Lärm aufführend, der jeder Beſchreibung
ſpottet. Mädchenſtimmen kreiſchen oder beantworten zungen-
fertig die Neckereien der Knaben, Jeder thut ſein Beſtes,

dann tritt nochmals eine kurze Ruhepanſe ein, die
Mittagszeit, und unmittelbar darauf nimmt das eigent-
liche Straßenleben der Jugend ſeinen Aufaug.

Sie ſind alle heruntergekommen; ſelbſt das Baby wird,
eine ziemlich unglückliche Figur, von der verdroſſenen
Schweſter oder dem Bruder mitgeſchleppt. Am Rande des
Rinnſteins ſitzt in langer Reihe die halbflügge Kindheit;
die kleinen krummen Beinchen baumeln über den Abhang
und man ſcheint ganz vergnügt, es ſei denn, daß eins
hinunterkollert; dann ruft ein lautes Zetergeſchrei den ge-
ſchwiſterlichen Schutzgeiſt herbei, der es etwas unſanft wieder
auf den alten Platz feſtſtampft. Um den Laternenpfahl
ſchwingen ſich Mädchen, bis ſie zum Jubel der Zuſchauer
ſchwindelnd niederfallen, oben an der Laterne aber ſitzt ein
Junge mit irgend einem Zerſtörungswerk des nützlichen
Apparates beſchäftigt. Geſpielt wird von dieſen Kindern
nicht; die vereinzelten Gruppen, die ſich zu „Himmel und
Hölle“ oder einem Reigenſpiel vereinigen, gehören nicht
zu der Kategorie der Schuljugend. Dieſe verachtet
die zahmen, kindlichen Unterhaltungen, ihr bietet das
Straßenleben ſelbſt viele pikantere. Da, da iſt ſchon
„'was los“: Ein Betrunkener taumelt lallend und geſtiku-
lirend aus der Schenke, um bald darauf hilflos niederzu-
ſinken. Famoſer Ulk, wer möchte da fehlen? Der kleine
Laternenmann klettert eilfertig von ſeinem Pfahl herab,
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liga gerichtlich verfolgt werden ſollen, faßten eine Er
klärung ab, in welcher die Regierung beſchuldigt wird,

„eine Verrätherin der Freiheit zu ſein und eine parlamenta-
riſche Diktatur zu ſchaffen, welche von allen Diktaturen die ver
haßteſte ſei; aber das Land werde dieſelbe zermalmen. Thörichte
Handlungen der Verzweiflung bezeichnen ſtets das Ende von
Regierungen, welche zu Maßregeln der Gewalt gegen eine
Partei ihre zZzuflucht nähmen, die von der öffentlichen Meinung
getragen werde, ſolche Handlungen aber kämen lediglich ihren
Opfern zu Gute. Der Parlamentarismus ſei allerdings ver
loren geweſen, aber er hätte in Ehren fallen können. Nach den
letzten Vorgängen werde ihn die Nation mit Ekel von ſich
weiſen.

Bei dem' geſtrigen Empfange des Herzogs
von Aumale durch den Präſidenten Carnot ſoll
erſterer in ſeinem Dank für das Dekret geſagt haben, es
ſei für ihn in dem Augenblicke, da er den Boden des
Vaterlandes wieder betrete, ſeine erſte Sorge, dem Präſi-
denten gegenüber den Gefühlen Ausdruck zu geben, welche
ihn angeſichts des Aktes, den ſeine Regierung ihm gegen-
über ſoeben zur Ausführung gebracht habe, erfüllen, näm
lich ihm ſeinen Dank auszuſprechen und zwar unter Ver-

hältniſſen, gleich ehrenvoll für den, der ſie geſchaffen, wie
für den, den ſie beträfen, ehrenvoll überhaupt für Frauk
reich, für das Franukreich, welches, wie er wohl wiſſe,
Carnot vor allem Anderen am Herzen liege, ebenſo aber
auch ihm, das Frankreich, welches ſein ganzes Herz er-
fülle. Der Herzog von Aumale beſuchte darauf den
Miniſterpräſidenten Tirard, ſowie die Marſchälle Canrobert
und Mac Mahon und die 6 Sekretäre der Akademie. Um
3 Uhr ſuhr der Herzog zu einer Sitzung der Akademie,
und wurde daſelbſt von Jules Simon, als dem Vorſitz
Führenden, empfangen. Die Akademiker ſchüttelten dem
Herzog in perſöyulicher Begrüßung die Hand, welche Zeichen
der Sympathie tiefen Eindruck auf ihn zu machen ſchienen.
Jules Simon ſagte in ſeiner beſonderen Anſprache „Mein
lieber und ausgezeichneter Kollege, wir ſind glücklich, Sie
unter uns wiederzuſehen, wir bitten, nehmen Sie unter
uns Platz, und dann laſſen Sie uns wieder gemeinſam
weiterarbeiten.

Serbien. Die „Polit. Korreſp.“ erfährt aus Wiener
ſerbiſchen Kreiſen, König Milan beabſichtige zu Anfang
der nächſten Woche zu einem mehrtägigen Aufenthalte in
Wien einzutreffen, ſodann nach Belgrad zurückzukehren und
von dort eine längere Reiſe über Konſtantinopel nach Pa-
läſtinag und Syrien anzutreten. Die Rückkehr des Königs
nach Serbien ſei für das Ende des Monat Mai in Ans
ſicht ras Organ der Radikalen „Odjek“ briugt einen
Artikel über die Thronentſagung, in welchem es die
glänzenden Fähigkeiten des Königs Milan hervorhebt und
bemerkt:

Derſelbe ſei eine qusgeprägt, politiſche Jndividnalität ge
weſen, deren charakteriſtiſches Merkmal in der entſchiedenen Ver
theidigung der durch die alte Verfaſſung gewährleiſteten Ueber
macht der Königsgewalt zu Tage träte. Weiter ſagt das Blatt:
Der König habe mit der Gewährung der neuen Verfaſſung be
wieſen, daß er dem, durch den Genius der Nation getragenen,
liberalen Geiſte des ſerbiſchen Stagtslebens Rechnung tragen
wolle. Hierdurch habe er ſich vor dem Willen des Volkes ge
bengt und ſei ſeine Entſagung eine Folge der veränderten Si-
tuation. Unter der neuen Verfaſſung hätte der König Milan
ſeine politiſche Jndividnalität verleugnen müſſen wenn er ge-
mäß derſelben regieren wollte. Aus dieſem Grunde ſei die
Throuentſagung, ein patriotiſcher Akt, für welchen die Nation
dankbar ſein müſſe. Der König wußte daß er als Kämpfer

verloren, als Herrſcher und Vater aber ungleich viel gewinnen
AMüanavo nan

die Mädchen verlaſſen denſelben, ſogar eins der Krumm-
beinchen erhebt ſich vom Rinnſtein, um ſich wackelnd und
jauchzend dem tobenden Schwarm anzuſchließen. Eine
Weile ergötzt man ſich an dem unwürdigen Schanſpiel,
dann lenkt ein vom Ende der Straße kommendes, an
ſchwellendes Triumphgeheul die Aufmerkſamkeit ab. Was
iſt's? Ein armes, blaſſes Weib mit vergrämtem, ängſt-
lichem Geſicht und dunkel verhülltem Kopfe, nichts
weiter. Aber jetzt, grenzenloſer Jubel, allgemeine Auf-
regung: Ein Spitzbube wird verfolgt. Was im Beſitz
brauchbarer Beine iſt, betheiligt ſich an der Hetzjagd bis
ein wüſter Lärm die Schaar zu einem andern Punkte lockt.
Hurrah, da giebt's Radau! Ein Ehepaar, das auf offener
Straße ſeine Differenzen ausficht! Entzückt lanſcht die
junge Welt den Wuthausbrüchen des Mannes, dem Keifen
der Megäre; es fallen Worte, die für Kinderohren nicht
taugen, es kommt zu Thätlichkeiten, was macht das
aus? Das Berliner Kind findet nur Behagen daran und
betheiligt ſich an der Sache mit keck eingeworfenen Witzen.
Jetzt werden einige Knaben mit geheimnißvollen Winken
abgernfen: Die Hauptaktion des Tages ſoll beginnen.
Zehn bis zwölf junge Helden, die ein kleiner Raufbold
mit ſchiefer Kravatte und wirr geſträubtem Haar kom-
mandirt, ſtellen ſich, mit derben Stöcken bewaffuet, in
einem dunklen Thorweg auf, um da ihrem Opfer aufzu-
lauern. Daſſelbe iſt ein kleiner Ariſtokrat, der aus dem
„Dierjarten oder da 'rum“ hierher verſchlagen wurde und
durch feinere Kleidung, Sprache und Allüren das Miß-
fallen und die Rache der Eingeborenen heraufbeſchworen
hat. Jetzt tritt er, ein hübſcher, zarter Knabe, ans ſeinem
Hauſe und beginnt nach vorſichtigem Umherblicken den
Fahrdamm zu überſchreiten; aber er kommt nicht weit;
mit gellendem Kampfgeſchrei wirft ſich die Bande über
ihn und bearbeitet ihn mit Stöcken und Fäuſten ſo gründ-
lich, daß er halbtodt auf dem Platze bleibt.

(Schluß in der zweiten Ausgabe.
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würde. Hiermit erwies er dem Vaterlande, wie ſeinem Sohne
einen großen Dienſt.Der Staatsrath Alimpije Vaſſtlevic wird ſich henie nach
Jalta begeben, um der Königin- Mutter Natalie einSchreiben der Regenten zu überreichen, in welchen ſie die
Thronbeſteigung Alexanders J. notifiziren.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus,

32. Situng vom 12. März.
Tagesordunng: Kultusetat.
Am Minſſterkiſche: v. Goßler und Kommiſſarien.
c Frhr. v. Heeremaun eröffnet die Sitzung

um i Uhr.Die zweite Berathung des Kultusetats wird bei dem
Fonds „zu Unterſtützungen für ausgeſchiedene Elementar-
lehrer und Lehrerinnen“ (308000 fortgeſetzt.

Abg. Knörcke W Einen fortdauernd wunden Punkt
auf, dem Gebiete unſeres Volksſchulweſens bildet die Verſorgung
derienigen, die vor dem Jnkrafttreten des neuen Penſions
geſetzes in Nuheſtand getreten ſind. Als man das Penſions-
geſeh machte, hat man erklärt, daß man dem Geſetze keine rück
wirkende Kraft beilegen könne, aber beim Reliktengeſetz iſt es
ſehr wohl gegaugen. Jm vorigen Jahre hat der Herr Miniſter
ſich mit lebhaftem Jntereſſe der Sache angenommen und er
hatte beim Studiren der zahlreichen Petitionen den Eindruck
gewounen, daß die Verſorgung immer eine ungenügende war.
Die Sachen ſtehen aber gegenwärtig noch ſo, wie ſie immer ge
ſtanden haben. Wenn man bedenkt, daß gerade dieſe alken
Lehrer diejenigen ſind, die während ihrer ganzen Dienſt- und
Lebenszeit unter weſentlich ſchlechteren Verhältniſſen gelebt
haben und mit einem viel geringeren Gehalt haben auskommen
n als die jüngeren, und wenn man ihre Klagen lieſt, ſo
muß man lebhafte Theilnahme für ſie empfinden. Von ver-
ſingenen Seiten iſt mir mitgetheilt worden, daß manche Zu-
ſchüſſe nicht voll und ganz verwendet worden ſeien, weil man
geglaubt hat. daß ein Bedürfniß nicht vorhanden wäre. Vom
Regierungstiſche iſt im vorigen Jahre das Vorhandenſein eines
Nothſtandes, bei den Emeriten in Abrede geſtellt worden. Aber
ich kann doch ein Jal,resgehalt von 800 nicht für anskömm-
lich halten. Jch frage den Herrn Miniſter, ob die ganze in
dieſen Titel geforderte Summe zur Auszahlung gelangt, oder
ob auch davon noch Beiträge zurückgehalten werden.

Kultusminiſter von Goßler: Was der Herr Vorredner
angeregt hat, erregt meine und des hohen Hauſes volle Sym
pathie. Jch beſchränke mich auf die Angabe der maßgebenden
Zuhlen. Die vor dem I. April 1886 penſionirten 3116 Lehrer
erhielten eine Durchſchnittsbenſion von 727 65 die 260
Lehrerinnen eine ſolche von 594 88 Die nach dem
1. Apri( 1886 penſionirten 2323 Lehrer erhalten eine Durch-
ſchnittspenſion von 1048,66 alſo im Durchſchnitt über 300
mehr als die vor dem 1. April 1886 emeritirten, die betreffen-
den Lehrerinnen, eine Durchſchnittepenſion von 619,58 dem-
nach im Durchſchnitt nahezu 25 mehr als die vor dem
1. April 1886 penſionirten. Wenn Sie dieſe Ziffern vergleichen,
ſo werden Sie einen außerordentlichen Fortſchritt erkennen;:
darüber, ob dieſer als ein genügender anzuſehen iſt, bin ich
völlig außer Staude, hier ein Urtheil abzugeben. Ich kann nur
ſagen: Bringen Sie mir beſtimmte Fälle, dänn wird in der
wohlwollendſten Weiſe geprüft werden. Aber die Thatſache,
daß ein einzelner Penſionär klagt, iſt noch nicht voller Beweis,
denn oft iſt gerade die Lage derſenigen, die am lauteſten klagen,
die günſtigſte. Da wir in dem Wunſche, die alten Penſionäre
zu berückſichtigen, einig ſind, ſo bitte ich Sie, mir, alle Nach
richten zugehen zu laſſen, aus denen ſich entnehmen läßt, ob der
Fonds ſich nach den Erfahrungen als ausreichend erweiſt.

Abg. Kropatſcheck (konſ.) Wenn Farr Knörcke ſich über
die Verhandlungen der Unterrichtskommiſſion informirt hätte,
ſo wäre es eine dankenswerthe Rückſichtnahme auf die Ge-
ſchäfte dieſes Hauſes geweſen, wenn er mit ſeinen Schmerzen
zewartet hätte, bis der Bericht dieſer Kommiſſion, die ſich ein
ehend mit dem Gegenſtande beſchäftigt hat, erſcheint. Dem
ehrerpenſionsgeſetz rückwirkende Kraft für die emeritirten

Lehrer zu geben, iſt unmöglich, da alle anderen Beamtenklaſſen
daſſelbe Recht für ſich in Anſpruch nehmen würden. Die Un-
terrichtskommiſſion hat nicht die Ueberzeugung gewinnen können,
daß die Regierung mit dieſem Fonds zu ſparſam geweſen ſei,
dieſelbe hat gethan, was ſie verſtändigermaßen thun konnte, und
auch dieſes Haus hat ſich ſtets für die Emeriten lebhaft inter
eſſirt. Möge man doch neben dem warmen Herzen auch die
ruhige Ueberlegung und die Rückſicht auf andere Beamte walten
laſſen. (Beifall.)

Abg. Knörcke (dfr.): Wir hatten früher drei Mitglieder in
der Unterrichtskommiſſion, jetzt haben wir nur noch zwei darin,
aber warum ich nicht mehr darin bin, das geht Herrn Kropat-
ſcheck gar nichts an. (Große Heiterkeit.) Herr Kropatſcheck ver
wechſelt bei ſeinen Schulmeiſtereien dieſes Haus mit, einem
anderen Ort. Herr Kropatſcheck iſt der Lelzte, von dem ich eine
Lehre annehmen würde. Heiterkeit und Gelächter rechts.)

Abg. Kropatſcheck: Daß die Partei des Herrn Knörcke
zuſammengeſchmolzen iſt, daran habe ich keine Schuld. (Heiter-
keit Wenn Herr Knörcke ab und zu den Sitzungen der Unter-
richtskommiſſion wenigſtens als Zuhörer beigewohnt hätte, ſo
hätte er doch vielleicht noch etwas lernen können, denn ſo ſehr
hat er die Weisheit doch auch nicht gepachtet, daß er das nicht
mehr könnte. Heiterkeit. Abgeordneter Richter ruft: „Das war

ſchwach!“) JDer Titel wird genehmigt.
Beim Unterſtützungsfonds für Wittwen und Waiſen

von Elementarlehrern nimmt das Wort
Abg. Springorum (dfr.): Die Lehrer meiner Heimeth-

ſtadt Schwelm haben vor einiger Zeit an das Haus durch mich
eine Petition betreffs beſſerer Ordnung des Reliktenweſens ein
gereicht, und dieſe iſt durch den Abg. Knörcke hier warm em-
pfohlen worden. Jn Folge dieſer Befürwortung haben die
Lehrer dem Abg. Knörcke ein Dankſchreiben zugehen laſſen, und
dieſes harmloſe Vorgehen hat den Schwelmer Landrath Mar-
tiens veranlaßt, die fernern Sitzungen des dortigen Lehrerver-
eins in einem Schreiben vom 26. Februar zu verbieten, da der
Schwelmer Lehrerverein in agitatoriſcher Weiſe (Hört, Hört!
links) zu Gunſten der Willenserklärungen der freiſinnigen Partei
öffentlich hervorgetreten ſei. Würde der Verein oder Vorſtand
trotzdem Verſammlungen abhalten, ſo ſetze er für die einzelnen
Vorſtandsmitglieder eine Geldſtrafe von 150 oder im Un-
vermögensfalle eine Haftſtrafe von einer Woche feſt. (Hört,
Hört! links.) Der Herr hat ferner den Vorſtand des Lehrer-
vereins zu einer verantwortlichen Vernehmung am 28. Februar
vorgeladen und gefragt, ob die Lehrer gewußt hätten, daß der
Abgeordnete, welchem ſie die Petition überreicht, zu der frei-
ſinnigen Partei gehöre, ferner, ob ſie gewußt hätten, daß der
Abg. Knörcke ebenfalls der freiſinnigen Partei augehört. Jch
habe immer Jntereſſe für die Lehrer gehabt, der Herr Landrath
aber deduzirt aus meiner Zugehörigkeit zur freiſinnigen Partei
ein Vergehen der, Lehrer. Jch richte an den Herrn Miniſter
die Bitte um Schutz für die in ſo unerhörter Weiſe in ihren
Rechten benachtheiligten Lehrer von Schwelm. Die Sache iſt
drei Wochen alt, aber der Landrath hat noch keine Remedur
eintreten laſſen: ich erhielt ſoeben ein Telegramm, wonach der
Landrath in dem Schwelmer Kreisblatt erklärt, er nehme ſeine
Verfügung nicht zurück, ſo lange die Entſcheidung der zuſtänd-
igen Behörde noch ausſteht.

Kultusminiſter von Goßler: Sobald die Mittheilungen
von den Vorgängen, welche der Vorredner vorgetragen hat, in
der Freiſinnigen Zeitung erſchienen, habe ich mich in Betreff
dieſer Angelegenheit mit dem Herrn Miniſter des Jnnern in
Verbindung geſetzt, einen Beſcheid habe ich noch nicht, er wird
aber wohl in, acht Tagen hier ſein. Jch glaube, es iſt wohl
beſſer, daß die Prüfung der Angelegenheit an der Hand des
khatſächlichen Materials ſtattfindet. (Sehr richtig!

Abg. Richter (dfreiſ.) betont, daß der Landrath Martiens
mit einer gewiſſen Bravour erklärt habe, daß er die Sache
reſſortmäßig zur Entſcheidung vorgelegt habe. Jhm ſcheine es,
als ob der Landrath in die öffentliche Diskuſſion der Alters-
zulggen durch amtliche Verfügungen ſich habe miſchen wollen,
gen ſiehten, die von den ſeinigen abweichen, zu unter

ücken.

Abg. Rickert (dfreiſ.): Der Herr Miniſter darf nicht auf
die Berichte aus Schwelm warten. (Oho! Unruhe rechts), er
muß fragen, ob es authentiſch iſt, daß ſolche Erlaſſe vom Land
rath ergangen ſind, und daun muß er dieſelben zurückziehen
laſſen, das fordert der Reſpekt vor den verfaſſungsmäßigen
Rechten der Bürger.

Der Titel wird bewilligt.
Als Dispoſitionsfonds für das Elementar-Unterrichts-

weſen ſind im folgenden Titel 230 000.4 in den Etat eingeſtellt,
davon als Mehr zur Verſtärkung des Fonds behufs Förderung
des Arbeits Unterrichts 14 000
Abg. von Schenckendorff (natlib.): Jch nehme gern

dieſe Gelegenheit wahr, um ſowohl dem Herrn Kultusminiſter,als auch den Herren Miniſtern des Jnnern und der Finanzen
nicht am wenigſten auch dem Herrn Reichskanzler für das
Wohlwollen zu danken, das ſie den Handarbeits- Beſtrebungen
durch thätige geren derſelben bislang zugewandt haben.
Jch freue mich auch, daß der Herr Unterrichtsminiſter in
dieſem Etat ſtatt der langen Bezeichnung „erziehlicher Knaben
handarbeits-Unterricht“ den ſchon in Fachkreiſen eingebürgerten
Namen „Arbeitsunterricht“ gewählt hat. Die Mittel ſollen be
ſonders zur Ausbildung von Lehrern, zur Beihülfe für die erſte
Einrichtung von Schülerwerkſtätten und zur Unterſtützung des
Berliner Hquptvereins für Knabeuhandarbeit dienen, angeſichts
der Wichtigkeit dieſes Vorgehens in der Reichshauptſtadt. Die
eigentliche Unterhaltung der Werkſtätten muß Sache derer
bleiben, die ſie einrichten. Die Beſtrebungen ſelbſt ſtehen auf
dem rein exziehlichen Boden, ſie haben weder Nügtzlichkeits- noch
Berufszwecke im Auge. Schon lange iſt der Gedanke, die
ſchaffende, geſtaltende, produzirende Thätigkeit als Erziehungs-
mittel zu verwerthen, für richtig anerkannt worden. Aber mau
verſtand es ſeither nicht, den Arbeitsſtoff in einen Lehrgang
umzuwandeln und den Unterricht ſelbſt in rechter pädagogiſcher
Methode zu ertheilen. Dies ſtrebt die heutige hierfür er-
wachſene Bewegung an, die zugleich den Weg der freien Ent
wickelnng, alſo neben der Schule, betreten hat. Jm Ganzen iſt
die Fertigkeit der Hand, die erworben werden ſoll, hiernach
nicht Zweck, ſondern nur ein Mittel zum Zweck, und zwar zur
Entwickelung von Kräften und Anlagen, die, die heutige Erzieh-
ung gar uicht, oder ungenügend entwickelt. Solche ſind:
Volleres Sehen, Anſchauen und Erfaſſen der Dinge, Weckung
des praktiſchen Sinnes, Entwickelung des Beſchäſtigungstriebes
und Anleitung zu einem guten, gengnen und ordentlichen Ar
beiten auf einem Gebiete, wo Abweichungen davon ſichtbar her
vortreten. Auch bildet dieſe Arbeit ein Gegengewicht gegen die
Anſtrengungen des Geiſtes, und zwar auf dem Wege der Ab-
lenkung und der Bethätigung anderer Organe. Wir hoſfen,
damit in der heranwachſenden Jugend auch das Jnutereſſe für
andere als geiſtige Berufsarten zu wecken, die produzirende
Kraft im Volke auf ein höheres Niveau zu bringen, und allge-
mein zu wecken, auch den Sinn für Fleiß und Abbeitſamkeit.
Jch gläube, daß mit dieſen jetzt bereit geſtellten Mitteln eine
gute und wichtige Sache gefördert wird, die der dauernden und
weitergehenden Unterſtützung des Staates ſomit wohl würdig
iſt. GBravo.)

Damit iſt der Etat des Unterrichtsweſens erledigt.
Die Ausgaben für das Tanbftummen- und Blindenwefen

werden, ohne Debatte bewilligt.
Beim Abſchnitt der Waiſenhänſer und Wohlthütigkeits-

Anſtalten bemängelt
Abg. Bachem (Centr.) daß nur eine ganz geringe Summe

von 8050 M. für die Provinz Poſen, alſo wohl vorzugsweiſe
für katholiſche Waiſenhäuſer verwendet werde. Den proteſtan-
tiſchen Anſtalten wende man viel mehr Zuſchüſſe zu. Es ſei
zu onſchen, daß dieſe Jmparität von der Regiernng aufgeklärt
werde.

Geheimer Regiernugsrath Schneider: Es liegt bier
keineswegs eine Jmparität vor. Jn großer Mehrzahl, faſt aus
nahmelos, reichen dieſe Anſtalten ünd ihre Statuten in die
Zeit weit vor der Verfaſſung zurück. Zum Theil iſt der Staat
für viele von dieſen Anſtalten Teſtamentsexecutor. Bei ande-
ren Zuſchüſſen handelt es ſich nur um Zuwendungen an ein-
zelne Anſtalten und fromme Stiftungen, derart, daß der Staat
eine Anzahl von Stellen in ſolchen Anſtalten gegründet hat,
und letztere die Verpflichtung übernommen haben, dieſe Stellen
aufrecht zu erhalten. Natürlich hat ſich im Laufe der Zeit, wie
im Luiſenſtift zu Berlin und in der Waiſenanſtalt zu Bunzlau,
ein Mißverhältniß zwiſchen Leiſtung und Zuſchuß heransge-
bildet. So erhält z. B. die erſtgenannte Anſtalt für einen
Knaben 140 Mark jährlichen Zuſchuß, der nicht mehr für 140
Thaler zu erhalten iſt. Was die Bunzlauer Anſtalt anlangt,
ſo iſt derſelben durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom Jahre
1803 ein Zuſchuß von 5000 Thalern bewilligt. Dieſer iſt nach
Einführung der Verfaſſung in einen Landeszuſchuß umgewan-delt und hat ſich im Laufe der Zeit natürlich als zu klein er-
wieſen, ſodaß er ergänzt werden muß Von Jmparität kann alſo
garnicht die Rede ſein, denn die veranſchlagten Mehrforderungen
beruhen auf rechtlicher Verpflichtung des Staates, welche der-
ſelbe erfüllen muß.

Abg. Bachem vermißt in den Ausführungen des Regie-
rungs-Kommiſſars die Aufklärung über die Zuwendungen an
die verſchiedenen Konfeſſionen. Es ſcheine denn doch hier ein
neues Conto auf dem großen Blatte der Jmparität ſich heraus-
zuſtellen. Man müſſe auch für katholiſche Wohlthätigkeits-An-
ſtalten künftig Bedürfnißzuſchüſſe fordern. Jm nächſten Jahre
werde ſich die Budget- Kommiſſion mit dahingehenden Anträgen
zu befaſſen haben.

Kultusminiſter v. Goßler: Die Ausführungen des Herrn
Vorredners haben nicht berückſichtigt, daß die Stiftungen und
Wohlthätigkeitsanſtalten der katholiſchen Kirche überlaſſen ge
blieben ſind, während die Fonds für die Anſtalten, welche der
evangeliſchen Konfeſſion zugänglich ſind, vom Staate über-
nommen wurden. Es iſt übrigens intereſſant, den Vorwurf
der Jmparität bei dieſer Poſit'on erheben zu hören. Meines
Wiſſens iſt er hier zum erſten Male erhoben worden. Der
Herr Regiernngskommiſſar hat mit Recht betont, daß die Pri-
vilegien der evangeliſchen Anſtalten größten Theils privilegia
odiosa ſind. Auch ſind ſie um ſo drückender für das Stift, als
der Staat zu geringe Zuſchüſſe giebt. Eine Prüfung der ein-
zelnen Anſtaltsſtatuten, zu den vom Herrn Regierungskom-
miſſar genannten kann ich die von Zeitz und Celle hinzufügen

wird ergeben, T es ſich um Erfüllung rechtlicher Verpflich-
tungen des Staates handelt. Jch kann nurwiederholen, daß von
einer Jmparität nicht die Rede ſein kann, da man ähnliche Stif-
tungen der katholiſchen Kirche überlaſſen hat.

Damit wird, der Abſchnitt verlaſſen und zum Kabvitel der
Kunſt und der Wiſſenſchaft übergegangen.

Jn dem Abſchnitte der Kunſtmnſeen zu Berlin beantragt
die Budget-Kommiſſion

1. die für die Direktoren eingeſtellten Gehaltszulagen von
6000 als künftig wegſallend zu bezeichnen, und

2. die Mehrforderung von 75 000 für die Vermehrung
und Unterhaltung der Sammlungen insbeſondere des Mu
ſeums für Völkerkunde zu ſtreichen, dagegen im
Extraordinarium für Anſchaffungen des Muſenms für
Völkerkunde 50 000 zu bewilligen.

Die Abgg. Sattler (natlib.) und Genoſſen beantragen, für
den Fall der grundſätzlichen Annahme dieſer Uebertragung aufs
Extraordinarium die Bewilligung auf, 75 000 zu erhöhen.

Die Abgg. Frhr. v. Heereman (Centr.) und Genoſſen be-
antragen, die von der Kommiſſion fallen gelaſſenen 15 000 .4
im Ordingrium ſtehen zu laſſen, alſo ſtatt der dort geforderten
400 000 340 000 zu bewilligen.

Abg. Bachem (Centrum): Die Centraliſation unſeres
geiſtigen Lebens, die ſich bereits vollzogen hat und fortſchreitend
ferner vollzieht, kommt in Zahlen zum Ausdruck, die, wie ich
glanbe, Jedem zu denken geben, beſonders den Abgeordneten
aus der ſogenannten Provinz. Das Ordinarinm des Kultus-
etats wirft für Kunſt und Wiſſenſchaft einen Geſammtbetrag
von 3850000 aus. Von dieſer Geſammtſteuer kommen mehr
als drei Viertel allein auf Berlin. Die Millionen kommen auf
Berlin, die Hunderttauſende nicht einmal ganz auf das geſammte
übrige Land. Jch behaupte, daß, abgeſehen von Paris, nirgends

Landes ſind. Was Frankreich betrifſt, ſo werden Sie alle von
der ugeſunden Entwickelung der Hauptſtadt überzeugt ſein
Man kaun ſagen, unſer Nachbarland krankt an Pariſianismgs
Frankreich denkt, fühlt und ſpricht durch ſeine Hauptſtadt. Rach
dieſer benrtheilt man dos en Land, vielfach daher. auch be
un, falſch. Eine gewiſſe Eentraliſation iſt jg einpfehlenswerth
und von Nutzen, aber es iſt doch nicht möglich, daß alle Zweige

in einem Lande Europas das geiſtige Leben in Kunſt und
Wiſſenſchaft in ſolchem Maße durch die Hauptſtadt aufgeſogen
wird, wie bei uns. London, St. reren Wien ſind nicht
entfernt in dem Maße, auch in geiſtiger Bezie ung re
des Landes, wie Paris und Berlin leider zum Verderben des

des Könnens und Wiſſens an einer Stelle geſammelt werden
Warum müſſen alle dieſe Anſtalten in derſelben Stadt ſein
Das Germaniſche Muſeum in Nürnberg hat doch eben ſo vielfür Erforſchung der deutſchen Kulturgeſchichte gethan wie irgend

ein anderes. Warum ſoll ein Gewerbemuſeum nicht auch in
Frankfurt am Main, Köln oder Düſſeldorf von gutem Nutzen
ſein? Alle die großen Vermögen im Lande würden ſich bereit
zeigen, für Kunſtzwecke Zuwendungen zu wachen, wenn nicht
Alles vom Staate bezahlt und Alles in Berlin konzeutrirtwürde. Jn Konſequenz meiner Ausführungen werde d zwar
nicht für Streichnngen, wohl aber bei allen fraglichen Poſitionen
für den niedrigſten dafür angeſehten Betrag ſümmen. (Veifall
im Centrum.
Kultusminiſter von Goßler; Was das Verhältniß der
Hanptſtadt zum Lande betriſſt, ſo habe ich mich ſeit Jahren mit
dieſer Frage beſchäftigt, bin aber zu einer ganz anderen Auf-
faſſung gekommen, als der Herr Abgeordneſe Bachem. Jch
habe weder in politiſcher, noch in künſtleriſcher, noch in wiſſen
ſchaſtlicher Hinſicht den Eindruck bekommen, daß Berlin in der
That ſo dominirt, wie andere Hauptſtädte. Die Mittheilungen
des Herrn Bachem bedürfen einer BVerichtignung. Wenn Sie für
die Königliche Bibliothek zu Berlin mehrere hunderttauſend
Mark ausgeworfen finden, ſo werden Sie nicht behaupten können,
daß dieſe nur der Stadt Berlin zu Gute kommen, ſie fördern
vielmehr das, wiſſenſchaſtliche Leben des geſammten Staates.
(Sehr richtia!). Uebrigens haben unſere Univerſitäten auch
Bibliotheken, die theilweiſe zu den beſten Deutſchlands gehören,
wie z. B. in Göttingen, und die in gewiſſen Einzelfächern die
Berliner Bibliothek übertreffen. Ebenſo giebt es eine Reihe
von Jnſtituten, die das geiſtige Leben der Provinz ernähren,
Allerdings giebt es auch einige An alten in Berlin, die auderswo
ſtehen könnten, ſo könnte dem Aſtro-Phyſikaliſchen Jnſtitute in
Potsdam das Meteorologiſche und Geodätiſche zugereiht werden.
(Rufe: Auch nicht weit von Berlin!) Weit von Berlin könnte
man dieſe Jnſtitute mit Rückſicht auf den erforderlichen perſön-
lichen Austauſch und internationalen Verkehr gar nicht weg-
nehmen. Meine vollſte Ueberzeugung iſt aber, daß es keinLand in Europa giebt, das in Kunſt und Wiſſenſchaft ſo dezen
traliſirt iſt, wie gerade Preußen. Außer der Berliner Kunſt
Akademie haben wir in Preußen drei volle Kunſt-Akademien
und überdies kann man die kunſtgewerbliche Anſtalt in Breslau
theilweiſe als eine Kunſt- Akademie betrachten, die beſonders für
die Provinz Schleſien von der größten Bedeutung iſt. Was
die Muſeen anlangt, ſo giebt es kein Land, das ſeine Schätze ſo
ansgebreitet und zerſtreut hat, wie Preußen. Jch möchte ein
Land ſehen, das jeder nenerworbenen Provinz ſeine Kunſtſchätze
gelaſſen hat. Wir haben nicht allein den Provinzen ihre koſt
baren Sammlungen erhalten, ſondern ſogar wie die Herren
aus Kaſſel und Hannover wiſſen werden auf das Allerſorg-
fältigſte und Ausgiebigſte vermehrt. Auch Hildesheim, Osna-
brück, Emden, Lüneburg ſind wichtige theils wiſſenſchaftliche, theils
künſtleriſche Centren. Jn Köln, Düſſeldorf, Wiesbaden, Frank
furt, Danzig. Breslau, Königsberg finden ſich reſpektable Kunſt-
anſtalten. Sie werden mit älteren und neueren Bildern aus
den Schätzen der Berliner Muſeen geſpeiſt. (Ruf, im Centrum:
Schund!) Es giebt noch eine ganze Menge von Einrichtungen
in Preußen, die den Wunſch der Regierung kennzeichnen, die
Adern des, geiſtigen Lebens in der Provinz nicht vertrocknen zu
laſſen. Jch glaube den Nachweis geliefert zu haben, daß anf
dem Gebiete der Kunſt der preußiſche Staat mit offenen Augen
die Verhältniſſe anſieht und alles dazu thut, um ein reges
Siſiges Leben in der Provinz zu erhalten. Wenn unſere
Sammlungen ſich zerſplittern, ſo haben ſie unter Umſtänden
keinen Werth. Das hat auch der Bundesrath vor einiger Zeit
anerkannt. Wir Berliner haben, nicht zum Vortheil unſerer
Finanzen, auch die Bearbeitung der Olympig-Errnungenſchaften
übernommen, haben ihnen Unterkommen gewährt und bearbeiten
ſie wiſſenſchaſtlich, und es entſtand in verſchiedenen deutſchen
Staaten die Frage, ob wir nicht die Sachen theilen ſollten. Es
wurde aber einſtimmig im Bundesrath beſchloſſen, dieſelben
nicht zu theilen, da ſie nur zuſammen einen relativ hohen Werth
haben. So giebt es auch auf verſchiedenen anderen Gebieten
eine Anzahl von Gegenſtänden, welche nur vereint relativ hohen
Werth haben, und dieſe ſind in Berlin zuſammengetragen. Jch
will dafür nur ein Beiſpiel anführen. Was hätte es für Sinr,
wollten wir Papyri kaufen und dieſe an 15 Stellen zerſplittern“
Hat man ſie an einer Stelle zuſammen, ſo erleichtert dies die
wiſſenſchaftliche Arbeit bedentend. Was den gebildeten Mann
erfreut und ſchmückt und ihn erhebt über die Sorgen des Lebens,
muß auch in den Provinzen ſein, was aber nur vereint hohen
wiſſenſchaftlichen Werth beſitzt, laſſen Sie an einer Centralſtelle
zuſammen. Jch bitte, mit Billigkeit und Wohlwollen an dieſe
Frage heranzutreten und ſie demgemäß zu ordnen.
Abg. Seyffardt Magdeburg natlib.): Daß bei einer
Zerſpliterung der Sammlungen die Mnſeen Berlins nicht den
Rang Annehmen würden, den ſie jetzt unter denen aller euro
päiſchen Hauptſtädte einnehmen, hat der Hexr Miniſter geung-
ſam ausgeführt. Jch ſpreche dem Herrn Miniſter ſpeziell meinen
Dank dafür aus, daß er das Kunſtgewerbemuſeum aus dem
Kapitel der techniſchen Unterrichtsanſtalten in das der Künſt
muſeen verſetzt, es beſſer dotirt und die Beſuchszeiten vermehrt
hat, hoffentlich wird das Publikum davon Nußen ziehen und
dieſfs Muſenm mehr beſuchen, als bisher. Jch muß aber heute
auf meinen Wunſch zurückkommen, daß man ſuchen möchte, die
Muſeen der Volksbildung und Veredelung mehr unhbar zu
machen, und möchte den Herrn Miniſter bitten, die Muſeen auch
Abends zu öffnen. Wenn das Offenbalten des Abends früher
lediglich aus ſinanziellen Gründen wie der Herr Miniſter
ſagte unterblieben iſt, ſo wird es ſich heute bei unſerer
beſſeren finanziellen Lage gewiß ermöglichen laſſen. (Beifall.)

Abg. von Meyer-Arnswalde (wildkonſ.): Die Klagen
des Herrn Bachem über den Rückgang unſeres Mäcenatenthums
mögen begründet ſein. Aber das liegt an der unſicheren Zeit,
der Stagt und die Kommunen müſſen jetzt die Rolle des Mäce
natenthums ſpielen. Wenn Herr Bachem uns vor einigen Tagen
zur Sparſamkeit ermahnt hat, ſo begreife ich uicht, wie er dann
den nenen Antrag Huene hat unterzeichnen können. Jch muß
geſtehen, daß die empſohlene Sparſamkeit hier ſehr übel ange
bracht iſt, da wir auf dem Gebiete der Kunſt dicht am Geiz
ſtehen. Unſer Budget beläuft ſich auf 1140 Millionen Mark,
davon kommen auf die Kunſt allein im Ganzen 3100000 Mk.
d. h. für Kunſt fällt ab, in den ſiebziger Jahren baben
wir dagegen wenigſtens dafür verwendet. Jch halte dieſe
Sparſamkeit für falſch Nach den politiſchen Erfolgen Preußens
muß man auch ideale Erfolge anſtreben. Unſere Sparſamkeit
für Kunſtzwecke iſt philiſterhaft und nicht weit von Knanſeretentfernt. Von dieſen rund 3 Milliguen für Kunſtzwecke ſind
500000 Mk. für Sammlung älterer Bilder und deren Reſtau-
ration, für Gebäude, Kunſtſchulen c. 2 Millionen, für die Künſtler
direkt Million beſtimmt. Jch denke, wir müſſen dieſe letztere
Ausgabe vermehren durch große Aufgaben für die Künſtler
Die Architekten will ich hierunter a begriffen wiſſen, die
mögen an Bierpaläſten und Miethskaſernen den Banſtil des
19. Jahrhunderts zu erfinden ſuchen. Sie haben zwar ge
nügende Beſchäftigung, aber ich bedauere ſie wegen ihrer
Richtung. Auch die Bildhauer haben Ausſicht auf Beſchäftigung.
Die Kaiſerſtatuen und die der großen Feldberren bieten ihnen
ein reiches Feld für ihre Thäligkeit. Aber für das Kunlt-
gewerbe müßte mehr geſchehen. Es iſt ein ſchwerer Fehler dab
das höhere Kuuſtgewerbe und die eigentliche Kunſt nicht mehr
ſo Hand in Hand geht wie zur Zeit der Holbein und Dürer.
Um dieſen Zuſtand wieder zu ſchaffen, muß man dem Kunſt
gewerbe große Aufgaben ſtellen. Nur für die Glasmalerei thut
der Stagt etwas: das Jnſtitut für Glasmalerei war nenlich
Gegenſtand ſchwerer Angriffe. Jch kann den Herren nur den
Beſuch dieſes Jnſtitutes empfehlen, ich habe mich perſönlich von
den Leiſtungen unſerer Glasmalerei überzeugt und war ſehr
erbaut davon. Aber unſere eigentliche Kunſtgewerbeſchule be
darf keiner Förderung. Die jungen Leute fallen nach eineruoch ſo ſorgfältigen Ausbildung doch der Schablone auheim, ſo
bald ſie ſelbſtſtändig ſchaffen müſſen. Wir bemerken keine
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Eigenart an ihren Erzeugniſſen, und ſo ſtehen wir oft vorer traurigen 9 othwendigteit, wirklich originelle kunſtgewerb-
che Leiſtungen gus Paris beziehen zu müſſen. Deshalb

wiederhole ich: wir müſſen unſerem Kunſtgewerbe neue Auf
ben ſtellen. Da haben wir z. B. prächtige Miniſterhotels.

dieſe gehört ein künſtleriſches Silberſervice und Porzellan.
s brauchen auch nicht bloß Gegenſtände für den praktiſchen

Gebrauch äglbafensn werden, Kunſſſachen ohne beſtimmten Zweck
können in der Nationalgalerie Aufſtellung ſinden. Wollen Sie
ein beſtimmtes Werk, ſo laſſen Sie den Ueberbau der großen
Graniiſchale vor dem alten Muſenm für den Winter künſtleriſch

rſtellen. Sie ſieht ohnehin aus, wie eine argfe Pfanne. dier Seheier beſtimmt iſt. a Ruf: Aſchbecher!) Wir
veiwegen uns in unſerem koönſtitutionellen Leben vielfach in
ſtaatsrechtlichen Phantaſien, aber auch in tiſchleriſchen Phau-
taſien, wenn wir in dieſem r immer vom Tiſch des Hauſes
reden. Werte Dieſen Tiſch hat noch kein Menſch geſehen.
(Heiterkeit.) Hätten wir einen ſolchen, ſo könnten wir Doku-
giente, Pläne c. darauf niederlegen, die dann nicht gedruckt zu
werden brauchten. Jch erinnere Sie an die Prachtbände, die
Sie bei ſich jeht zu Hauſe anhäufen. Aber ich glanbe, wenn
wir abſtintmten darüber, wer hineingeſehen hat, ſo würde ſich
eine erdrückende Minorität ergeben. Heiterkeit. Wenn Sie
fragen, wo wir hier dieſen Tiſch, der künſtlich ausgeſchmückt
werden müßte, hinſtellen ſollten, daun verlaſſen Sie ſich nur auf
den Herrn Direktor Kleinſchmidt, das wird der ſchon ausfindig
machen, der hat ſchon ganz andere Dinge möglich gemacht.
Heiterkeit. Jch denke mir dieſen Tiſch mit einem Aufſatz von
Blattwerk und mit den Charakterköpfen des Präſidiums ver
ziert (Heiterkeit), wie z. B. im Dom von Ulm ähnliche Kunſt
werke mit den alten Patrizierköpfen geſchmückt ſind. Auch
könnte man auf den einzelnen Blättern parlamentariſche Sprüche
anbringen wie z. B. „Jn Geldſachen hört die Gemüthlichkeit
auf!“ (Heiterkeit). Oder in Bezug auf den Autrag Berling-
Drawe „Reden iſt Gold, Schweigen iſt Silber“. (Große Heiter
keit Jch beklage den Mangel an künſtleriſcher Ausſtattung,
der uns überall im öffentlichen Leben entgegentritt. Welche
troſtloſe Gleichmäßigfeit zeigen die Laternenpfähle von Berlin
bis Rixdorf! Wie ſchmucklos ſtehen in Berlin die Brunnen da,
„gekleidet in ein ſcheußlich Grau“. (Heiterkeit.) Auch wäre eine
würdigere Ausſtattung der Standesämter zu wüuſchen. Der
Standesbeamte iſt mit einem hiſtoriſchen Frack geſchmückt, das
Lokal, in dem die Traunng vor ſich geht, troſtlos. Nicht nur
der Staat hat in dieſer Richtung hin zu ſchaffen, auch für die
Kommunen entſteht hier eine neue Aufgabe, wenn die Mittel
vorhanden ſind, dazu iſt die lex Huene da! (Bravo!)

Abg. Virchow (d.-freiſ.): Wo die Grenze zwiſchen Zen-
traliſation und Dezentraliſation zu ziehen ſei, hat uns Herr
Bachem nicht geſagt. Was würde er denn, wenn er Kultus-
miniſter wäre, mit dieſen Kunſtmuſeen machen Er weiß es
ſelbſt nicht und hat nur noch Thränen der Rührung. Jeder
Staat macht dieſelbe Entwickelung durch wie wir; ſo lange die
Staaten kleiner ſind, haben ſie mehrere Eentren, ſpäter ver-
einigen ſie ihre Kunſtſchätze auf einem Punkte. Bayern hat
auch nur ein Kunſtcentrum, das iſt München, für das Nürn-
berger Muſeum hat die Bayheriſche Regierung gar nichts gethan
und wenn daſſelbe wo anders ſtände, würde es weit mehr
Nutzen ſchaffen. Die Italiener ſind ein wenig weiter mit ihrem
Zuſammenfaſſen des Patriotismus, als wir mit unſerem Pro-
pinzialpatriotismus, ſie haben, Rom in jeder Beziehung zum
Centralpunkte gemacht, ebenſo die Ocwrreicher Wien. Jn Be
zug auf das Mäcengtenthum kann ich Herrn Bachem zuſtimmen.
Die praftiſche Bethätigung, des Großkapitals gegenüber den
roßen Aufgaben der Menſchheit hat nachgelaſſen. Das große

Kapital hat nur für wenig nützliche Unternehmungen wie die
kolonialen, etwas übrig. Die Wohlthätigkeit hat in bedentendemMaße nachgelaſſen. Man hält es gewiſſermaßen für eine Ge-
waltthat, wenn man den Privatleuten mit Ausgaben kommt,
die vom Staate zu leiſten ſind. Aber es giebt gerade unter
den Leuten mit mittlerem Beſitz doch viele Leute, die zu Aus
gaben, wie ſie in dieſem Titel erwähnt ſind, namhafte Opfer
bringen. Einzelne Perſonen und Konſortien haben viele Kunſt-
ſchätze erworben und für den Stagt ſicher geſtellt, ſo iſt es auch
mit der Meermann'ſchen Handſchriftenſammlung gegangen, deren
Ankauf wir demnächſt zu beſchließen haben werden. Vielleicht
trägt unſere heutige Debatte dazu bei, die Herzen unſerer
Finanzleute etwas mehr für dieſe Zwecke zu erwärmen. Aus dem
Etat iſt nicht erſichtlich, wieviel zu den einzelnen Sammlungen
der Muſeen verwandt wird, das iſt ein Fehler. Eine Forderung
für das Muſenm für Völkerkunde von 75 000.4 hat die Budget
Kommiſſion geſtrichen obgleich ich das Bedürfniß einer beſſeren
Ausſtaktung dieſes Muſeunms für dringend nothwendig halte.Das prähiſtoriſche und das ethnographiſche Muſenm, die in
den Muſenm für Völkerkunde vereinigt ſind, ſind vollſtändig
getrennt in ihren Aufgaben von denen der Kunſtmnſeen und
doch ſind ſie mit den Etats derſelben vereinigt. Zwar haben
wir eine werthvolle Sammlung im Muſenm für Völkerkunde,
aber das Gebäude koſtet mehr, als dieſe Sammlung, die durch
aus der Vervollſtändigung bedarf. Eine ſtrenge Trennung der
Sammlungen iſt hier durchaus nothwendig aber dieſelbe iſt
in angemeſſener Weiſe vorzunehmen. Man hat zum Beiſpiel
aus einem der werthvollſten Gegenſtände des Mu-
ſenms für Völkerkunde, aus dem Gräberfund einer Nekropole
in Völklingen bei Saarbrücken, einige Stücke aus der römiſchen
Zeit heragusgenommen, in das Antiquarium geſteckt und ſo die
werthvollen Stücke zerſplittert. Bei den Ankäufen der Kunſt-
gegenſtände darf man nicht überall den Zufall walten laſſen,
ſondern man muß einheitliche Ankäufe vorbereiten. Allzu ſpar-
ſam dürfen wir dabei nicht ſein, wenn wir mit anderen Na-
tionen Schritt halten wollen. Gerade im ethnologiſchen Mu-
ſein ſind jetzt beſonders große Ausgab en nöthig, denn bei der
vordringenden Koloniſation verſchwinden im Laufe von Jahr-
zehnten die Reſte ganzer Völkerſchaften mit ihren ethnographi-
ſchen Schätzen, da gilt es denn ſchnell zuzugreifen. Dazu iſt
aber eine regelmäßige Quote nöthig, mit der die Regierung ſich
auf Jahre hinaus einrichten kann. Unſer ethnologiſches Mu-
ſeum iſt zur Zeit das erſte der Welt, aber einzelne Zweige der
menſchlichen Kultur ſind ſo gut wie gar nicht vertreten. Zur
Zeit haben wir hier eine Sammlung altchineſiſcher Gegenſtände,
die nie wieder zu haben ſein wird, die einzig in ihrer Art, aber
mit den gewöhnlichen Etatsmitteln allerdings nicht erreichbar

Auch zu ſolchen Ankaufszwecken muß der Regierung eine
ſeſte Quote zur Verſügung ſtehen. Unſere Gemäldegalerie wird
nie zu der Bedeutung kommen, wie die anderer Städte, weil
wir nicht, wie jene, bei den Kunſtſchätzen, die zu haben waren,
bei Zeiten zugegriffen haben. Wenn wir jeßt ſo fortfahren,
wird es uns mit dem ethnologiſchen Muſenm ebenſo gehen.
Für die Pflege vaterländiſcher Kunſt ſind wir dem Herrn Mi-
niſter dankbar, aber er möge doch einer gar zu großen Zer-
ſplitterung in Kreis- und Provinzialmuſeen ſteuern; es braucht
nicht alles an dem Orte aufgeſtellt zu werden, wo es gefunden
wird. Jch leuke die Aufmerkſamkeit des Herrn Miniſters noch
auf die werthvollen Gräberfunde in der Stubbnitz auf Rügen,
die jetzt bei dein Hafenbau von Saßnit vielfach zerſtört werden.
Möge man den Lokalbehörden größere Sorgfalt bei der Auf-
findung ſolcher Gräber anempfehlen.

Miniſter der Landwirthſchaft Freiherr Lucins von Ball-
bauſen: Der Herr Vorredner hat eine Veſchwerde zur Sprache
gebracht in Bezug auf nicht genügende Schonung von Hünen-
räbern auf der Jnſel Rügen, eine Angelegenheit, die bereitsier ſchon einmal zur Sprache gebracht worden iſt. Jch habe

bereits Gelegenheit gehabt, darauf zu entgegnen, daß nur in
Anem Falle bekannt geworden iſt, daß irrthümlicher Weiſe

teine von Hünengräbern zum Wegeban benutzt worden ſind
und daß der betreffende Lokalbeamte rektifizirt und im Allge-
meinen Schonung der Hünengräber angeordnet worden iſt.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Kolonien und Reiſen.
Fercſd engliſchen Unterhaus erklärte Unterſtaatsſekretär
Ferauſſon, die deutſche Regierung habe ſeit den jüngſten
Der Kängen in Samoa ihren Konſul von dort äbberufen.

e Subſſlituirung der deutſchen da ge anſtatt der engliſchen
u einem dortigen Gebäude beziehe ſich wahrſcheinlich auf ein

deſſen Eigenthumsrecht ſtreitig und der Gegenſtand von
dritſcherngen ſel. Hinſichtlich der gewaltſamen Ueberführung
ritiſcher Untertbanen von dem Schiffe Richmond auf das

deutſche Kriegsſchiff „Adler“ habe die engliſche Regierung um
Aufklärung gebeten und ſeitens, Deutſchlands die Antwort erhal-
ten, daß die deutſchen Zivii und Militärbehörden auf Samoa
angewieſen ſeien, die in Samog auſäſſigen Ausländer nicht dem
Kriegsrechte zu unkerwerfen und von der Durchſuchung fremder
Schiffe nach Kriegskontrebande abzuſehen. Der Schriſtwechſel
werde in wenigen Tagen dem Hauſe zugehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften c.
Halle. Hente Mitiag 12 Uhr habilitirt ſich auf Grund

ſeiner Schrift: „Der Große Kurfürſt und der deutſche
Fürſtenſtand in der Epoche von 1672“ mit ſeiner An-
trittsvorſeſung: Die Beſetzung des Zersogthuus Cleve durch
die Franzoſen im Herr Dr. phil. Reinhold3 Sommer 1672“
Brode für das Fach der Geſchichte. Derſelbe, ein Schüler des
Halliſchen Stadtgymnaſiums, war früher Lehrer an dieſer An
ſtalt; zuletzt hat er am Geh. Staatsarchiv zu Berlin für die
Heraunsgabe der „Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte des
Großen Kurfürſten“ gearbeitet.

Todesfälle und Nekrologe.
Würzburg, 12. März. Die Meldung von dem Tode

des Profeſſors Edel beſtätigt ſich nicht.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ju Bezug auf die Urhandſchrift der „Wacht am

Rhein“ kheilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß der deutſche
Geſandte Herr v. Bülow 1886 in der Schweiz dieſelbe erwor
ben und ſie dem Kaiſer Wilhelm J. übergeben habe, welcher ſie
nur wenige Wochen vor ſeinem Tode der königlichen Bibliothek
in Berlin überwieſen hat. Ein ferneres Originalmanufkript mit
geren wird von der Familie Max Schneckenburgers auf-

ewahrt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Coreſpondenzen iſt e mit dentilicher

Quellenangabe geſtattet).

K. Merſeburg, 12. März. (Stadtv erordneten-Sitz-
ung.) Jn der geſtern Abend ſtattgehabten öffentlichen Sitzung
unſerer StadtverordnetenVerſammlung ſtand u. A. auch die
Angelegenheit wegen Errichtung eines öffentlichen Schlacht-
hauſes in hieſiger Stadt auf der Tagesordnung. Die Verſamm-
lung erklärte ſich mit der vom Magiſtrate angeregten Erricht
ung einverſtanden und erwählte 5 Mitglieder aus ihrer Mitte
in die gemiſchte Commiſſion, welche in die nähere Erörterung
der Frage eintreten wird. Anugeſichts der ihrer Vollendung erſt
noch enkgegenſehenden ſtädtiſchen Waſſerleitung dürfte freilich
an eine Verwirklichung der angeregten Frage vor der Hand
wenigſtens noch nicht zu denken ſein. Jn derſelben Verſamm-
lung wurde ferner die Annghmeerklärung zu einer milden Stift-
ung ſeitens des hieſigen Rentiers Herrn Lorenz an die hieſ.
Stadt abgegeben. Herr Lorenz hat bereits früher zu Gunſten
der hieſigen Armen eine Stiftung eingerichtet, die nene Stiſt
ung (3000 ſoll in ihrem Zinsertrage zu Gunſten der hieſigen
Kinder-Bewahranſtalten, und zwar ſpeziell zu einer reichlicheren
Weihnachtsbeſcheernug in denſelben verwendet werden.

Wie dem „Goth. Tgbl.“ von glaubwürdiger Seite
mitgetheilt worden, iſt kürzlich in Altenbergen ein todt-
geborenes Mädchen mit vier Händen, vier Füßen und
vier Ohren zur Welt gekommen.

Perſonalien.
Der Lehrer Haberland aus Rückersdorf, Kreis Luckan,

iſt am Weißenfelſer Seminar als Hilfslehrer angeſtellt.
neteAus aller Welt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat nicht nur ein
feines Ohr für Alles, was um ihn hernm auf der politiſchen
Bühne geſprochen und geſchwiegen wird, er hat auch, was wohl
Wenige wiſſen, ein muſikaliſch gebildetes Ohr. Es war
am vergangenen Sonnabend im Königlichen Palais, daß ſich
der Reichskanzler nach Beendigung der Trauerfeier durch die
Waffenhalle nach dem ſeitlichen Ausgang begab, wo der Wagen
ſeiner harrte. Jn der Waffenhalle hemmte der Fürſt ſeinen
Schritt, denn hier ſtanden die älteren und jüngeren Sänger, die
bei der Feier mitgewirkt. Der Kanzler ließ ſeinen Blick über
dieſelben gleiten und fragte dann, ob es der Doncchor ſei, der
hier vor ihm ſtehe. Auf die bejahende Antwort des Dirigenten
Herrn Jahnke fragte der Kanzler weiter, welches denn die bei
den hohen Diskantſtimmen wären. die er im Chorgeſange ge
hört hätte. Herr Jahnke winkte die ingendlichen Sänger und
nannte ihre Namen. Der Reichskanzler begrüßte die Knaben
durch leichtes Verneigen des Hauptes und beſtätigte die Vor
trefflichkeit ihrer Leiſtungen, indem er beſonders betonte, daß
ſie „rein und richtig' geſungen hätten. Man kann ſich die Freude
der beiden Knaben denken.

Ein Gottesdienſt, bei dem geraucht werden darf, iſt
das Neueſte auf dem Gebiet des religiöſen Lebens in England.
Der Vater dieſes Gedankens iſt ein Geiſtlicher des City-Temple
in London, Dr. Parker. den wohl der Kampf mit der Heils-
geſellſchaft ſo erfinderiſch macht. e. Parker zeigte kürzlich an,
daß er jeden Montag um die Mittagsſtunde für Arbeiter einen
„smoking service“ halten wollte. Die Eröffnung geſchah denn
auch bereits und zwar mit großem Erfolg. Der geräumige
Verſammlungsſaal in City-Temple war ganz gefüllt, und als
erſt Einer aus der Schaar der verſammelten Gläubigen Muth
gefaßt und ſeine Pfeife angezündet hatte, folgten bald mehrere
nach, und der „emoking service“ging vor ſich.

Wo die verſchwundenen Möpſe bleiben, lehrt, wenig-
ſtens mit Bezug auf Berlin, folgende Ankündigung: „Geſunde
fette Hunde kauft der Jnſpektor S. ſtraße Nr. 28.“
Hundefett gilt als Heilmittel für Bruſtkranke. Wer alſo einen
fetten Mops vermißt, thut gut, ſich jener Ankündigung zu er-
innern.

Zu Aſche geworden die Nachtigall. Dem Cokumbarium
der Gothaer Feuerbeſtattung ſind ſeit Kurzem zwei neue Aſcheu-
urnen eingereiht worden, welche die Nummern 602 und 603
tragen. Beide Urnen ſind tieſſchwarz und gänzlich ſchmucklos
gehalten, nur die erſtere wird von einem beſcheidenen kleinen
Lorbeerkranz überſchattet. Außer dieſem Schmucke trägt er die
Jnſchrift: „Verſtummt der ſüßen Stimme Schall, Zu Aſche
geworden die Nachtigall.“ Das, was die Urne birgt, iſt Alles,
was von der einſt berühmten und hochgefeierten Sängerin
Jlma von Murska iſt. Die andere Urne, mit
der Jnſchrift verſehen: „Die hier ruht, hat ſchwer gelitten,
Viel gekämpft und nichts erſtritten enthält den in Staub zer-
fallenen Körper der Tochter der Künſtlerin, welche ſich bekannt-
lich wenige Stunden nach dem Tode ihrer Mutter vergiftete.
Wer die beiden ſchönen Frauen gekannt und die glänzende Lauf-
bahn Jlma von Murskas verfolgt, jener ungariſchen Nachti-
gall“, die einſt Wien, Paris, London und Petersburg in Ent-
zücken zu ſetzen verſtand, der wird nicht ohne Wehmuth den
Blick zu den jüngſten Bereicherungen des Gothaer Columba-
riums zu erheben vermögen.

Juduſtrie, Handel, Finanzen.
Die neuen 450,000 Actien der Berlin- Anhaltiſchen

Maſchinenbau- Geſellſchaft werden den bisherigen Aktio-
nären bis zum 25. d. mit 1157 zum Bezuge geſtellt, wobei auf
7 alte Aktien à 600 .4 eine neue Aktie à 1000 bezogen
werden kann.

Die geſtrige Generalverſammlung der Sudenburger
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei genehmigte die Ver
theilung einer Dividende von 16

Der Aufſichtsrath der Darmſtädter Bank für Han-
del und Jnduſtrie beſchloß, der Generalverſammlung die
Vertbeilung einer Dividende von 9 gleich 3860 für die
Aktie vorzuſchlagen. Einige der bedeutendſten Opergtionen des
Vorjahres, wie namentlich die Emiſſionen der Riebeck'ſchen
Montan und Siemens' Glashütten-Aktien, der 4proc. portu-
gieſiſchen Staatsanleihe von, 1888 und mehrere andere belang-
reiche Vetkeiltgungen ſind in die Rechnung des Jahres 1888
nicht eingeſtellt.

Die geſtrige außerordentliche Generalverſammlung oer
Darmſtädter Bank für Handel und Jnduſtrie ge
nehmigte die Anträge des Aufſichisralhs und der Direktion auf
Erhöhung des Grundkapitals um zwanzig Millionen Mark und
betreſis des Umtaulches der alten Guldenaktien Markaktien.
Der Mindeſteurs für die Begebung der neuen Aktien iſt von
der GeneralVerſammlung auf 135 feſtgeſeht worden. Die
nenen Aktien, welche an der Dividende vom 1. Juli 1889 ab
theilnehmen, werden den Aktionären zu 140 angeboken
werden.

Jn der zweiten Kammer für Handelsſachen im Leipziger
königl. Landgericht ſtand geſtern der Verhandlungstermin in der
bekannten Klagſache der Herren Baxon von Ardenne und
Genoſſen gegen die Leipziger Discontogeſellſchaft an.
Die Entſcheidung wurde indeſſen vertagt.

Die „Nordd. Allg. Zta.“ ſpricht ſich entſchieden gegen
das Börſenſpiel im Wagrenhandel aus, namentlich in
Bezug guf das Termingeſchäft in Kaffee, nud kommt, indem ſie
ſich auch gegen die Auswüchſe im Termingeſchäſt in Weizen und
Roggen wendet, zu dem Schluſſe, daß Geſchäftsformen, die für
eine Jnduſtrie ein Unheil ſind, für die andere nicht Bedürfniß s
und Segen ſein können.

Von der Verwaltung der Allgemeinen Eſektrici
täts- Geſellſchaft wird zum 6. April d. J. eine außerordent-
liche Generalverſammlung einberufen behufs Arüfaſſgg
über die Erböhnng des Grundkapitals. Wir vernehmen, daß
der Auſſichtsrath die Ausgabe von 4 Millionen Mark neuer
Aktien vorſchlagen wird.

Die Deutſche Phönix vertheilt 33 Dividende wie
im Vorſahre; die Frankfurter Rückverſichernngs-Ge-
ſellſchaft 112, P (gegen 9

Verwaltungsſeitig werden beantragt bei an
Handels- und Creditbank 69 (1887 5 Victorig-ſpeicher- Geſellſchaft in Berlin 69 (1887 5 Erd
mannsdorfer Spinnerei b (1887 0), Berliner Pauo-
rama- Geſellſchaft (Alexanderplatz) 69 (1887 570). Die
Dividende der Bazar-Actiengeſellſchaft, für das am 33.
d. M. ablaufende Geſchäftsjahr wird auf geſchätzt. Der
Aufſichtsrath der Gummiwagrenfabrik Schwanis ſchlägt
wieder eine Dividende von 12 vor. Der Auſſichtsrath der
Rheiniſch-Naſſauiſchen Bergwerks- und Hütten-Ge-
ſellſchaft beantragt eine Dividende von 70 (1887 5
Die Verwaltung der Frankfurter Güterbahn beantragt
4 Dividende (1887 6Der rumäniſche Finanzminiſter legte der Kammer
einen Geſebentwurf vor, betreffend die Aenderung des Orga-
niſations- Geſetzes der Nationalbank, nach welchem der Silber-
vorrath durch einen Goldvorrath erſetzt und zugleich eine
Aenderung des Münzſyſtems behufs Einführung der
Goldwährung vorgenommen werden ſoll.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 13. März. (Fernſprechnachr. der Hall. Zig.)

Wien. Der „Pol. Corr.“ wird aus Berlin gemeldet,
Kaiſer Wilhelm werde im Laufe des Monats October von
Athen aus, woſelbſt er zur Hochzeit ſeiner Schweſter, der
Prinzeſſin Sophie mit dem Kronprinzen von Gricechenland,
anweſend ſein wird einen Ausflug nach Konſtantinopel
machen, um dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten.

Die „Nene freie Preſſe“ meldet aus Belgrad, König
Milan ſei durch einen Brief des Dentſchen Kaiſers die
Abdankung widerrathen worden. Der Brief habe auf
Milan einen tiefen Eindruck gemacht und er ſelbſt verſucht,
nochmals ein Cabinet zu bilden. Als aber alle ſeine Ver
ſuche ſcheiterten, rief er: „Jch kann nicht bleiben!“ Milan
hatte auch Seldſtmordgedanken er äußerte daß er dem
Beiſpiele des Kronprinzen Rudolf folgen müſſe.

Köln. Nach der „Köln. Volkszeitung“ litt der Papſt
thatſächlich an einem Unwohlſein. Daſſelbe iſt jetzt zwar
gehoben doch muß ſich der Papſt große Schonung auf-
erlegen.Sgondon. Der Privatſecretair Parnells, Cainbell,
reichte eine Klage wegen Ehrenbeleidigung und auf 5000
Pfund Schadenerſatz gegen die „Times“ ein welche ihn
beſchuldigt hatte die Texte der nunmehr als falſch er
wieſenen Parnellbriefe geſchrieben zu haben.

Berlin, 12. März. Nach hierher an Gravenreuth
gelangten Nachrichten hat Wißmann alle gewünſchten

Schwarzen, an 600, in Kairo angeworben. Graven-
reuth reiſt übermorgen nach Kairo. Wißmann begiebt ſich
nach Ankunft Gravenreuth's nach Zanzibar.

Schleswig, 12. März. Der Provinziallandtag
beſchloß geſtern auf Antrag der Staatsregierung 100,000
Mark als Beihilfe zur Errichtung eines Kunſtmu-
ſeums in Kiel zu bewilligen. Auf der heutigen Tages
ordnung ſteht die Berathung des Geſetzentwurfs wegen
Theilung des Regierungsbezirkes Schleswig.
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Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 13. März. Beginn 7, Uhr.

180. Vorſtellung. (136. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Das Rheingoleécl.
Vorabend zu der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner.

Arthur n
nit.

Wotan,
Donner, älter Georg SchaFroh, Götter. Raimund, Czerny.
Loge, Benno Köbke.Oscar Moor.

Max Neubert. h
5 Hermann Benedict,

Alberich,
Mime,
Faſolt,

Nibelungen

RieſenFafner, Adolf Uttner.Fricka, C. Lißner. Goldſticker.Erpy Göttinnen r Saiteritrda, ouiſe Schaffnit.Woglinde. n. C. Charles Hirſch.Wellgunde, Rheintöchter Jda, Kalmann.,
Floßbilde. Louiſe Schaffuit.Nibelungen.

Schauplatz der Handlungen: 1. Jn der Tiefe des
Rheines. 2. Freie Gegend auf Bergeshöhen, am Rhein

gelegen. 3. Die unterirdiſchen Klüfte Nibelheims.
4. Freie Gegend auf Bergeshöhen.

Donerstag 7 Uhr „Die Ränber“ (weiß).
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Münchener Hackerprceu
Leipzigerstrasse 87/88 59001Anerkannt bestes Bier.
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Börirnnachrichteu.

Berlin, 12. März. Die heutige Börſe eröffnete in gün-
ſtiger Stimmung zu beſeſtigren Kurſen. Auf dem Fondsmarkte
waren Ruſſen, Egypter, auch ungariſche Goldrente gefragt:
Auslandsbahnen waren ebenfalls durchſchnittlich recht ſeſt; Jn-
landsbahnen gebeſſert, aber ruhig. Banken lagen ſehr feſt und
konnten ſpekulative Deviſen höhere Kurſe erziel n. Jnduſtrie-
und namentlich Montauwerthe ſeſt und lebhaft begehrt. Sch uß-
tendenz feſt

Wanren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin 12. März. Weizen (wit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſlan, Termine wenig verändert, gekündig? Tonnen, Kündigungépreie Mk.
bez., Loco 180--195 Mk nach Qualität bez., Lieſerungsqunalität 186 Mk. vez., bunter
märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ver dieſen Monat Mk bez, Durchſchnittspreis

Pik. bez. Per März-April Mk bez per April-Mai 187187, 186,15
Mik. bez., per Mai-Jnni 188,25-188,50 187,75 Mk. bez., per Juni-Juli 189,25
bis 1589,50 188,75 Mk. bez., per Jnli- Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember

Mk. bez., per September-Oklober 186,50 185,75 Mk. bez.
Ranhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,

Kündignungepreis Mk. bez., Loco Mk. wach Qualität bez., gelbe Liefernugö-
qualität Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Aprik- Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Jnni-Jnli Mk. bez.

Roggen per 10050 Kilogr. loco flan, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 142154 Mk. wach Qualität dez., Lieſerungsgualität
450 Mk. bez., in ländiſcher mit Geruch Mk. ab Bahn bez., beſſerer Mk. bez.,
klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per März- April Mk. vez., per April-WPiai 150,25-—10,5--149,75 Mk.
bez. per Mai-Jun 150,5 )49,75--60 Mk. bez., per Jnuni-Juli 150,75 51,25
dis 150,25--150,5 Mk. bez., per Jnli- Auguſt Mk. bez., per September- Oktober
152 156,75-- 151,25 Mk. bez., per Oktoder 152,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr flan, große und kleine 120 197 Mk. dez., Futtergerſte
120--135 M. bez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine wenig veräundert, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., voco 194164 ik. nach Oualität bez., Lie
ferungsqualität 159 Mk. bez., pommerſcher und fchleſifcjer mittel 142147 Mk.
bez., beſſerer 148-—-151 Mk. bez., ſeiner 152158 WMik. ab Bahn bez., preußiſcher
139-145 Mk ab Bahn bez., guter Mk. bez., ſeiner Mk. bez ruſſiſcher mittel
Mk. hez., ſeiner M7. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts-
preis Mk. bez., ver April-Mai 139,75 Mk. bez., ver MaiJuni 139,50 130,25
Dik. bez., per Juni-Jnki 139,25--159 Mk. bez., per Juli-Anguſt Mk. bez.

Magdebüurg, 12. März (Gebr. Fricdeberg. Landweizen 185--188 Mtk.,
Weißweizen 181--184 Mk., glatter engl. Weizen 178- 182 PMik., Mauhweizen 160 dis

166 Mk., Roggen 155——66 Wik. Chevaliergerſte 168—190 Pik., Landgerſie 153—163
Dik., Haſer 145--155 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 12. März. Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. velto loco inländiſcher 18)--187 Mk. bez.,
ausl. 200--215 Mk. nominell, flill. Roggen per 1600 Kilogr. netto loco in-
ländiſcher 260--162 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 15 62 Mk. bez. u. Br,
ruhig. Gerſte per 1600 Kilogr. netto loco Brangerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 1340——196 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1600 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 148--153 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Königsberg, 12. März. Weizen ſlau, Roggen niedriger, per 2000 Pfd.
Zollgewicht 134,00. Gerſte ſiill, Hafer unverändert, per 2000 Pfd. Zolgewicht 120,00.

Danzig, 12. März. Weizen loco Rnverändert, Umſatz 200 Tonnen, Bunt u.
hellfarbig hellbunt 178-—81, do. hochbunt und glaſig per April-Mai Tranſit
140,50, per Jnni-Jnli Tranſit 143,50. Roggen ünverändert, loco inlän-
diſcher per 120 Pfd. 138, do. polniſcher oder ruſſcher Tranſit 90-91, do. per
April-Mai per 120 Pfd. Tranſit 91,50, do. per Juni-Juli Kleine
Gerſie loco Große Gerſte loco 110--112. Hafer loco 127.

Breslan, 12. März. Poggen per März 150,00 WMk., per April-Mai 120,00
Mk., per Juni-Juli 154,00 Mk.

Stettin, 12. März. Weizen feſt, loco alte Uſance 180,00 182,00, per
April-Mai 183,50, per September- Oktober neue Uſance Roggen loco feſter,
alte Uſance 140--145, per April Mai 147,60, per Sept.-Ort. neue Uſance 1109,50,
per Herbſt Pommerſcher Hafer loco 132138.

Mannheim, 12. März. Weizen per März 20,05, per Mai 20,35, per Juli
20,45, per November Roggen per März 15.10, per Mai 15,25, per Juli 15,40,
per November Hafer per März 13,70, per Mat 14,15, per Jnli 14,30.

Köln, 12. März. Weizen hieſiger loco 19,00, do. nener do. fremder
loco 20,75, per März 20,05, per Mai 20,25, per Jnli 20,30. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per März 1485, per Mai 15,15, per Juli 15,20.

Haſer hieſiger (oco 14,50, fremder 15,50.
Hambürg, 12. März. Weizen loco flan holſteiniſcher loco 155,00

dis 175,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 160-170, euſſiſcher
loco ruhig, 98--102. Haſer ruhig. Gerſte ruhig.

Wiren, 12. März. Weizen per MaiJuni 7,56 Gd., 7,61 Br., per Herbſt
7,69 GOd., 7,74 Br. Roggen per Mai-Juni 6,26 Gd., 6,31 Br. per Herbſ 6,30
83 Gr Br. Hafer per MaiJuni 5,88 Gd., 5,93 Vr., per Herbſt 5,90 Gd.,

„95 Br.
Peſſt, 12. März. Weizen loco matt, per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br., per

erbſt 7,42 GOd., 7,44 Br. Haſer per Frühjahr 5,30 Gd., 5,32 Br., per Mai
Juni Gd., Br. 5Parifis, 12. März, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet,
25,50, per April 25,75, per MaiJuni 26,25, ver Mai- Auguſt 26,00.
Roggen ruhig, per März 95,00, per Mai- Auguſt 15,25

Paris, 12. März, Abends. Weizen ruhig, per März 25,50, per April
26,75, ver Mai-Jnni 26,10, ver MaiAuguſt 26,66.

Amſterdam, 12. März. Weizen per Mai 201, per Juni per November
206. Roggen per März 116, per Mai 119, per Oktober 122—121.

Antwerpen, 12. März. Schlußbericht. Weizen ruhig.
unbelebt. Haſer behauptet. Gerſte ſchwach.

London, 12. März. An der Küſte 3 Weizenladung angeboten
Liverpool, 42. März. Weizen h D. niedriger.

r glersburg, 12. März. Weizen loco 11,50. Roggen loce 6,50. Hafer
oco 93.75. t

New-York, 11. Marz. Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 6000, do. nach
Frankreich do. nach anderen Häfen des Konkinents von Kalifornien

per März

Roggen

Sucker.
Magdeburger Vörſe vom März.
I. Preife für greifbare Waare

A. Mit Verdrauchsſtener.
11. März. 12. März.

ff. Brodrafſſinade M. M.f. Brodrafſinave M. M.Gem. Raffinade II. 29,00 259 59 M. 20,00- 2950 M
Gem. Pielis I. 28,25 M. 28,60 M.Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe 1a M, M,Pielaſſe IIa, M. M.Cendenz am 12. März Ruhig, feſt.

B. Ohne Ve.brauchsſilener.

21. März. 12. Mur
19.75--19.97 M.

18 5 u 18,55 M.
13.50--15,65 M.

Granulated
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 889 18,40--18,760 M.
Nachpr. Rend. 75 13,50--1 8,65 M.

Tendenz am 11. März: Feſt.
II. Term inpreife für Rohzucker I. Produkt.

adzüglich Stenervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

März bez Br. n. G.MärzMai
AvrilMai G, Br,Mai, h G.JuniJnli G,Oktober Dezember

d. frei an Vord Hawburg
an urz 14,96--95 bez. u. G.
MärzMai bez,
April-Mai bez.April 15 bez u, G., 15,02 Br.
Mai 14,60—14,55 bez.
Jnni Juli 143.60—62 bez u. G., 14,65 Br.
Auguſt 14,760 dez., 14,75 Vr., 14,72 G
September 14,32 G., 14,49 Br
Oktover 12,92 VBr, 12,90 G.
Oktober-Dezemöer 12,75 Br., 12,72 G.
November- Dezember 12,621 Br,, 12,85 G,

Tendenz: Feſt.
Die Kelteſter der Kaufmanuſchaft.

Tag 12. März (Telegr.). Nohzuder d beh, loco 50. Weißer
Zucker feſt., Nr. 3 per 100 Kilogr. ver März 43,50, per April 43 36, per
MaiJuni 43,80. per Okt, Jannar

Leondon, 12 März. (Telgramm.) v6 Javazucer 162), ruhi dillden
rohzucker 14 Nuhig. Sentriſugal-Cuba 7*NeweYork, n. März. (Teleg Zucker (Fair reſining Munscovados) 5,

Kaſſee.
Havre, 12. März. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New o

ſchloß nan 20 Points Hauſſe. Rio 14 900 Sack. Santoe 7 000 Sack. Keceites
für geſtern

Havre, 12. März. Vorm. 10 Uhr 30 Min (Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaſfee good average Sanktos per März 1069,25, per
Mai 11025, ver Sept. 112,25 Feſt.

Hamburg, 12 März. NRachmittagsbericht.) Good average Sanltos per
März 87,75, er Mai 85,25 ver September 88,79 ver Dezbr, 90,06, Ruhig.

New-York, 12. März. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio)!8 Rio Nr., 7low ordinary per April 16.82, do. ver 9nni 18 97
Vetrolenm.

l 22. März. (Amtl.) Petrolenm, (NRaffinirt, Standard whlte) per
100 g mit Faß in Poſien von 100 CEtr. Termine Gek. kg

en Toco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis
bez.

19,69 19,85 M.

Berlirn,

Hamburg, 12, März. Petrolenm ruh. Stand. wihite loco 6,40 B,,
6,35 G., per März 6,35 Br.

Antwerpen, 2. März. (Telegramm.) (Schlußder.) Raſſinirtes, Type
weiß, loco 17 bez. und Vr., per März 162, BPr., per April 16 Vr., pr.
September- Dezember 17 Br. Feſt.

Spiritus.
Berlkin, 12. März, Spir'itus mit 50 M, Verbrauchsaegabe ohne Faß,
FHlau, Gekündigt l. Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 52.6

bez. per dieſen Monat und per März April bez., per April-Mai 52,751,6
bez,, per MaiJuni 52.22, bez,

Spiritus mit 70 M. Berdravchsadgabe. Flan, Gekund. kUküiterKündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faſt 33,6
vez., mit Kaß bez., per dieſen Monat 32,5 und per Maärz-Aprilbez, ver April- Mai 32,72, 8 ver Mai-JInni 33, 33,2 bez. per Jnuni-

Inli 33,7——33,8 vez., per Juli Angußt 34,3 bez. per Auguſl-Sept. 34,7 34,8
ez.

Magdelurg, 12. WPiörz. (Hermann Walther Kortoſfelſpiritns, feſt
loco ohne Kaß unverſtenert bei 56 M. Verbranchsabgahe 22.40 52.89 bez. desgl. bei
70 M. Verbranchsabgabe 31,60 P. Ab Speicher unter freier Borhaltung
der Gebinde.

Leipzig, 12. März. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M nom., loco unverſteuerter 70er 92.50 M. ber 52.40 M. bez. nom.

Nordhanfſen, 22. März. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Vrennerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabrikanten.

BVreslau, 12 Miärz. Spiritus per 100 l per 160 proc. exel. 50 M. Ver
brauchésgbgabe März 50 90, April-Mai 5*,00 do MaiJuni 31,50, do. do. 70 M,
Verbrauchéabgabe, April-Mai do, MaiJuni

Poſen, 12. März. Spiritus loco ohne Faß, er 52,10 7Cer 32,30, mit
Berbranchsabgabe von 70 M und darüber 33,10 M., für Jannar 56er 53,40 Mk,
70er 35,90 M.

Hamburg, 22. März Spiritus ſtill. Februar. 19,75 Br., März
April 19,75 Br. April-Mai 20,59 Br., Mai Jnni 20,75 Br.

Stertin, 12 März. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.
mit 50 M. Confumſener 51,90 do mit 70 M. Conſumſteuer 32,70. Apr.-Mai 70

i. Conſnmiſteuer 32.56, Aug.-Sept, wit 70 M. Conſumſiener 34,60.
„Oele Oelſagten. Fettwaaren-

Berlin, 12. März. Amtl. Rüböl per 100 kg. mit Faß Terminematt Gekündigt Eentner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Ja M. bez., loco ohne Faß bez ver dieſen Monat 58,4 kezr ynittopreis, vez., per April-Piai 57,5—-87, bez., per Sept. Okt
„8,9 bez.e Leipzi g, 22, März. Rapskuchen 100 kg netto loco 50 dez

Stettin, 22. März. Rüböl matt. April-Mai 57,50 Sept.-Okt, 50,50,
Hamburg, 42. März. Rüböl feſt, loco 29,00 G.
'Paris, i2 März. (Telegr.) Rüböl inhig per Februar 73,50, per

März 72,00, per Mai-Augnſt 57,75 M.
Futterſt offe und Düngemittel.

Hamvurg, i. März. Futterſtoffe Palmkuchen dentſche, 155 M. für
1060 Xg. Cocosnußkuchen, deutſche 160 M für 3060 kg. Baumwollſaatkuchen 135
M. für 1060 Xg: Erdnußlüchen 140——360. M. ſür 1000 kg. je nach Qual. Raps-
kuchen 240 M für 100 g. Leinkuchen 752 M. für 1000 Kg: Palmkernſchrot 15
M. fur 1900 kg.

HGülſenfrüchte-
und Oregon nach Großbritannien 50000, do. nach anderen Häſen des Kontinents

Qrt.

Berli reg 12, mä Ciſenbahn-Stamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn-Prior.“Oblig. Gothaer Grunder. III. 3f. Umrechnnngs-Conrfſe:
erliner Börse vom I2. z. Prioritäts-klctien. 3f. rück;. 110 312 102, o0dz G 1 Fl. öſerr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170g Dividende 1885 Böhm. Nordbahn Gold 4 103,208 P do. 1v 110 13 101,7506 k. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 RubelPrenßiſche und deutſche. Fonds. Aachen-Maſlricht 67. 60 d Dux-Voedenbach 11. 5 189,30 O ieininger 400 Pr. Pfdbr. 4 320 Mk. 100 Fres. 80 Mt. 1 Lſir. 20 M
Deutſche ReichsAnkeihe 4 109 00B Dux Bedenbach D t r d III, Gold 5 r ch Wechſel3 103 90 Galiz. Carl-Ludwigébahn 86 10 DuxPrag, Go 56 los. 50 Vodencr., rückz. I10 5 1113,60Prent n 2 n 113 820 u l e iges. gar. 1 ſ5: v 5 38 h0, o. 35/2 101150 B MainzeLudwigshaſen S 15.82b, aſchanOderberg 5 36. 79 u. VI. 5 108,50 Amſterd 100 Fl. 8 T 169, 30bt 2 haus 700 Marienburg Wilawta 83, 90 b do. do. Gold 5 ſloö, 207z G do. 115 116, 00 mſterdam Fl. g /2 30m c i do. do. Stepr. iä, oobz Oeſterr. Franz Stagtsb. alle 9 83, So do. i 03. 100 un o l. 2 B. [292do. Sigals-Sch Sch. i 02. Wiecktenv. Friedr. Franzb. i55. 20v do. do. von i871 82 Preuß Centralbodener. Br. ronon r i. 3 erdo, Prämie. Anſeide 313 0 Oeſterreich. Rordweſthahn 7 de Vorrwatn e d v Paris wo ge 2 oleBerliner 5 118.60 do. (Elbethal) 89, 90 b Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 90, oetwdz G do 110 I vobz G d 100 2 Mi 5 60t n 250 Oeſterreichiſche Staatsbahn o 406z do. do S u. 5 c 15 x 100, 30 o Peſerddur ſ6 t. 3 W. i n bv 300 do. Südbahn 13,00bz do. do. old 5 I08,50 0 102 69 b m z i 1gayr nnd Nenmärkiſct e o Oſt preußiſche Südbahn 103, 90dz Oeſterreich. Sudbahn 3 61, ob B Preuß. Hyp.Br. 120 25 u er 100 S.-R. 3 M. 52

do. vexe e o2. 100 do. do. St-Pr 17 75 do. do. 5 102,6093 do. 110 5 h 13,256G Wien Oeſt. W. 100 Fl. S T. 4 20Landſc Central e Muſſ. Staatsvahn gar i28, b Meichenberg-Pardub. Gold 5 o. 00b do. 1004 (105, 00dz0 do. do. 100 Fl. 2 a. 4 Ie7, t00z
do. do 4 i. 02. ob do. Südweſtbahn gar. 80, 60 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 53, 60dz do. 106 31 99, 50b3 Gal be ver Saaibahhn 32 320 de do. Goid 5 02. 406 Süddenſſche Bodencr. 4(603, 80 Gold, Silber- und Papiergeld.
Oßpreußiſche igi do W rKlrr do. Oſtbahn 1. Em. 5 83, 30bz Cours in Mark.arſchau- Wiener 40 t 2Somrerſehe e Weimar-Gera g. 25, 706 c gar. 5 99, 80etwbz G J d ſt i 2277 er2 Poſenſche, neue 1 102606 do. do. St. Pr. 92,00b G Große Ruf Staatsb. gar. 3 7 7 Jndnſtrielle Geſellſchaften. Jmperiagle per St. 16,866do. ve. mee Werrabahn 77, ob JelezQrel gar. 5 95 60 d B Zinsſuß 4 07 Napoleonsd'or per St. 16,20Sächſiſche u Jelez-Woroneſch gar 5 o2, h Soivereigns der St. 20,436Schleſiſche, altlandſch. mee gar Dividende 1888 Engliſche Banknoten per Lſir. 20,18Bdo. nene 3 01,756 Deutſche Eiſenbahn-Privritäts- NoscoRläſan gar. 2 z Anhalter Maſchinenb.A. 107 o0b, ranz. Banknoten per 100 Fres. 81,206z
Weſipreußiſehe e le ob Obliggliene igſan-Koslow gar 4 r BerlinAnh. Maſch. 71/2133, 40b5B eſterr. Banknoten per 100 Fl. 166, 3065

S AKur- und Neumärkiſche 4 106, o0tz Berg-Märk. III. A. B. C. 3 102,00 G Transcaucaſiſche gar. 3 71 22 Cröllwiher Papierfabrir 10 159,00B Ruſſ. Banknoten per 100 R. 217, 25 b
2 Pommerſche 4 105 80 r V. o4,700 Sciharreren r l. 5 7e9 Cont.Gas. 10 [174, 60etwozu o. VII. 104,706 otlhardbahn IV. 5 103,0 anziger Zuckerfabr. 62/3100,50bz GZei 4 657 do. Vini 4 101706 Greppiner W 369 2501S Sächſiſche 4 li0s, 0 t „7 reppiner Werke 41 99 250z2 ca gt do. II. 4 Gruſon Werk 12 306, 0063 Gl Schleſiſche 0 o v do. Nordhahn 3 101,596 Vank, Hypoth. n. Creditb.Actien. Haueſche Maſchinenfabrit S 260. o Leipziger Börse V. 12. März.
Braunſchw. 20 Thlr. vooſe Berlin-Anhaller 57er 4 Zinſen à 400 v. 1. ausgen Reichsbant 420 g. Kette, Elbfchifff.-Geſ. 87, 00dzWir p. St. ſeo. 06,20d Berg. dort Dividende i888 c Prrerigerrr s 109, 00 zfCöln.Mind. Prämien-Anſ. 76 in. Quiib B. Berliner Handels Geſ. 10 179, ob e. em. Farr. 5 1-7, b B andbr. des Sä wsSächſiſche Renie 3* i BerlinHambürg III. i Hann. Shpeid 5 o a ndebnrger Aug. Gas i v Dein were vend 00, 90Berlin-Potsdam-Magdeb A. r Dorſlödler Bant 73,750 Magdeburger Banbank 32 1B Creditbr. des Sächſ. Landw.

Ausländiſche Fonds. nei Deutſche Jan 7, Reden ehe m Sredit. Verein 3/2Griechiſche Anleihe v ſ. 50 z O Breslau Echweidn. rei i. Deutſche Genoſſenſch.„Bant 71 137, 0083 G Slaßfurt W t e Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
Jtalieniſche Rente 5 95, 466) po. do v Disconto- Geſellſchaft 12210 3065 Sudenburger Maſg F 8 2 v. 59 67 (cv,) 4 103,50POeſterreich. Silherrente r 70. 9001 G r r v u ne Dresdner Bank 9 159, 00dz G Feier viaſchin a r. 16 60 do. von 1875 (cv,) 4 103, 50Po. Papierrente 69,60 b Cöln Mindene v n 4 104806 Gothaer Grundereditbank 83 ob Bei nenfabri 18 267, 0oetrobz do. von 1882 4 4503, 50P
v do. Goldrente 93 900 vo v. 4 Leippe c 10 i F i do. von 1879 41/2103,786ortugieſiſche StaatsKnleihe] [97 75 bz G do. VI. A. B 4 10,80 G ziger CTredit Anſtalt v 191 25 7Ruſſiſch-Engt Anl. v. 1870 5 1 Magdeburger Bankverein 6 316, 0063z G z Altenburg Zei 4 182,00Phre e n e PozTors Weſt Hatverſt. Haos liei't0 Diarte un Bribatdant u Vergwerks und Hüttengeſellſchaften. ſa ene a 00

do. do. 1872 5 02, 506 t 104,00 Maklerban 8 119.006 Anhalter Kohlenwerke 10 161,5 cdo. do. i835 02.200 Lapzig. la e Voationalbant f. D. 9 600 G Bochum. Gußſtahl 9 200 Leipziger Bank do. 62/8 4 139 00G
Nuſſiſche conſ. Anl. v 1875 U 99 506 do. do. B. 4 „05,0003 Deſterreich. Credit 9 162, z Conſolidirte Marie 3 97,750 do. Disc.-Geſ. do. o 9,900do. ausw Aul. 1877 5 102,60 G do. Wiltenberge s Preuß Bodencredit-Bant 613 124,0963 G Donnerkemarckhütte 3 77, 60dz edo. cronſ Anl. 1850 4 90, Sut Wiainz.rudwigshaſen gar. do. Eentralbodencredit. 912 Zertm. Union St. Pr. Ia. A.) 2 iel ob Kl. Schuldrerſchreibungen 5 [102,506

do. do. 1884 5 132, 506z G Riederſchi.-Märk. Pr.-Aet. II. 4 104,30B 490 T. 63/2 143, 40bz Gelſenkirchener s o Halleſche Straßenbahn Ldo. Nicolai-Obl. 4 (901 400z Obverſchleſiſche Ia. E 5 i i02 006 Preuß. Hypoth.-Bant 6 119, 2503 G S Hütten 0 37,50b3 Div. v. 88 4 135,60
do. mii. Orient-Anl. 5 66.s00 t w. Reichsbank 5. 40 131 0083 G önigs- und Laurahütte 51/2 135 7562 Leipz. Malzfabr. Schkeuditzdo. Präm.-Anl. v. 1861 5 do. n 4 104,700 Sächſiſche Bank 1I30, 10G Lauchhammer 54113, 00 vz G Div. 86/87 112 hdo. 9 ſo. 1866 172, oob, do. Em. v. 1879 45 105. Weimariſche Bank Magdeburger W 15 255, 000 Zuckerrgſſinte 22 o 125, 25t30do. Bodencred.-Pfandbr. t 00bz G do. Em,. v. 1880 4 do t. Pr. B. 13 iv. 87/88 /0 edo. Centr.-Voden-Credit- Oſl preußiſche Südbahn 4 Sächſ. Gnßſtahl 81 z 185, 00 B 9um ſandbrieſe 5 82, 90dz e et er v Hhbpotheken-Certificate. Sächſ.Thür. w. I i. r W Vnmän. SlaatsRente 6 107, o0wdz G do. do. o. Pr. 7 167 506 871do. do. fund. 5 e 4 die ätche n. m i Anhalter Landesbant a Weſteregeln Alkali in e ar do. v. 72 5do. do. amort. 96,50bz do. do. 1858, 60. 4 Brannſchw.- Hannover 4 102,90B Pra Turnaner do. eu W r ne S bot d7. 04. 4 Deutſche Grundſchuld-Bankt 4 1103,0063 G Bankdisconto in

O. 73er 99,2 vdo. Hſthahn, II. Obl 06, hat s Sagldahn n Ter ſo 200 v Deriſche Syp r v. i e DörſtewitzRattm. Br. 4 (67, eöbz0e nen a W Se Thüringer VI. u u12, o Bald un z Seiber Sarg h eerbiſche Lente b „50 b S eimakiGeraer 4 do oä. d do. Lombar4 4 7 1 etexs b 51o. do s 65. 00 Werrabahn 4 Tes, Sotz v Gothaer Prämien J. Abth. 31/2 112;208 T Wrrdige. urg2112, 258 do. Privatdisc. 13 650, 90d3J do. II. 31/3 105. 3003 Brüſſel die z ien Mouefelder Kuxe t en

Berlin, 12. März. (Fol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zu Kochen 20 36
Epeiſebohnen, weiße, 24—44 Wi., Linfen 96 60 M. per b g.

mntlich). Mais per 10Gek. t. Kündigungsöprel M. Loco 195 142* M. nach alle 87 neBerkin, 12. März. 1089 kg. Leo ſiu
Monat M.. per April Mai per Seps Oktober Ewlſen'1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Futierwasre 136 145 M. wach Qual du

Leipzig, 12. März. Mais per 1680 Kilogr. netto amerikaniſcher,
eißriſcger Danau-, 132--137 alter M. bez, u. Br. ungariſcher neuer 132

ez u. Br.
Wien, 12. März. Mats per MaiJuni 5.23 Gd., 6,28Juli- Auguſt 1889 5.35 Gd,, 5.40 Br. 4 Br. ver
Rew-York, 13. März. Telegramm). Mais New) 442,,

ehl.
Berlin, 12 März. (Amlklich). Roggenmehl Lir. 0 und 1 per 150

inkl. Sack. Matt. Gek. Sack. Kündigüngépr. M., ver dieſen Wort29,75 20, e. Durchſchnittöpreis M., per März April 29,75 i
26,6 be April. Mai 20,75-- 26,65 bez,, ver MaiJuni 20,80 20.70 be
per Juni Juli 20,85 20,80 bez. eParis, 12 März. Rachmittage. Schlußdericht.) Mehl, behanptet veMärz 56,90, per April 57,25, per MaiJuni 57,50. per Mai Auguſt n r

New ork, 11. März. (Teklegramm). Wechl 3 D. 35
Stärke. Kartoffelmehl.

Berklin, 12. März. Weizen meht Nr. 00 26.25--23.25 M. bez. r 9
23 25--21.50 Heine Marken über Notiz bezahlt. dioggenmehl Br. 9 und
1 20,75- 20.C0 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. nud i 21.75—20,75 i. be
Nr. 0 1.5 M. höher als Nr. 6. und per 100 Kg Br. inkl. Sack b

Berlin, 12 März. Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. bantto in
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis MPrima Qualität loco 25,80- 26,40 M. Br., per dieſen Monat Br. Durch
ſchnittspreis M., ver April-Mai 25,30.

Trockene Kartoffelſtärke per 1060 kg. brutto inkl. Sack. Termine niedriger. Ger
Sack. Kündigungspreis M. Prima-Qunal. loco 25,50- 26,00 M. Br. p. dieſen

Monat Bu, Durchſchnittspreis M., p. April- Mai 25,30.
Berlin, 12. März. Srah kann 00 bis 7,26 wir
er II Pol. äſ.). tſlro 7, övis 1000 B. ver i00 d raſ 3 Heu bE.

Rordhauſen, 12. März. Stroh 7.00 -7.50 M. Heu, 8,00 9.00 W. p. 100 u.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 12. März. Pol. Präſ. Rindſieiſch, von der Kenle, 1.00-—1.40 Mi,
Banchfleiſch 0.80--1.20 W. Schweinefleiſch 0.90 1.40 M., Kalbfleiſch 0.90 .50 Mi
Homwielfleiſch 80—1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 9 g. Eier 60 St
5.604,80 M.

März. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00-—220 M.,Nordhauſen 32Eier 1.60 4.20 M. per 1 g.
Kartoffeln.

Berlin, 12. März. (Pol.-Präſ.). Kartoſfeln 6.50--7.50 M. ver 100 t
Nordhauſen, 12. März. Kartoffeln 6.00--6.50 per 199 Kg.

Banmwolle und Wolle.
Liverpool 12. März. (Telegramm). Baunmwolle. (Anſangsbericht)

Muthmaßlicher Rmſah 7000 B. Stetig. Tagesimport 17000 B.
P vLiverpool, 12. März. Rach mittags 12 Uhr 10 Min. Banwwolle,

mſaß 8000 B. davon für Speknlation und Cxport 500 B. Ruhig. Middl. aweri
Lieferung ruhig.

Metalle.
Amſlerdam, 12. März. Nachmittags. Bancazinn
Glasgow, 32. März. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed unmderſ

warrants 44 sh. d.
Glasgow, 12. März. Rachmiltags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 43 sh. 11
Frankfurt a. M., 12. März. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,

127,80 Vr., 125,80 G. e»Hamburg, 12. März. Silber in Varren für kg 126,65 B., 125.18 G.
Rotlerdani, 12. März. Nachmittagk. Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Ziyn: Vanka 57 Billiton 57 ſl,
London, 12. März. Mittag. (Tekegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

hier.) ChiliKupfer 57 per. 3 Monat 25.
London, 12. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. ECie,

hier). Zinn: Straits 94 Auſtral 989, Lſtrl.
Loudon, 12. März. Silberbar ren 425 Lſirl. Zinn 945 Lſtrl., Kupfer

53 Lſirl. Zink 17 LKrl. Blei eügl. 122, kſirl., ſpan. P Lſtrl. Quesg-
ſil ber 79, Lſtrl.

Zinn Straite 21,30 Doll. Eiſen 9ir. ColinNeweHork, 13. März.
20,75 Doll.

Viehmärkte.
Haunover, t1. März. (Centrak Schlacht. und Biehhof.) Zu yeunger

Viehbörſe waren aufgetrieben: 209 Slück Großvieh, 369 Stück Schweine, 54 Stüc
Kälber, 144 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 43-56 M. 2. Sortt
50 52 3. Sortc 44--48 M. für 100 Pfund. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte 56-58 M.
2. Sorte 52— 54 M., 3. Sorte 41--48 M. Kälber für per Pfd. Sorte
65—-70 Pf. 2. Sorte 80-60 Pf., 3. Sorte Pf. Hammel per 1 Pfd. 1. Sorte
60 Pfg., 2. Sorte 50--55 Pf., 3. Sorte Pf. Handel flau*Körn, 11. März. w. 477 Schſen, 1. Qualität 60, 2. 54,
48 Mk. 25 Stiere, 48-—-40 Mk. 469 Kühe Und Rinder, 53--40 Mk. 3440
Schweine, 57—52 Mk. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Frankfurt, 11. März. Der heutige Viehmarkt war mit 358 Ochſen, Bullen
466 Kühen, Rindern, und Stieren, 279 Kälbern, 97 Hammeln, 293 Schweinen defahren,
Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen I. 59-62 M., II. 53-56 M.. Bullen

Ia M., IIa M., Kühe, 2 er n Se 8 J S rM. Alles per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Kälber I. 55- II. 50-Hammel la 60-—62 Pf., IIa 50--52 Pf., Schafe I. Pf., II. Pf.,Schweine: Ia
57——58 Pf. II. 55-56 Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht

*Hamvürg, 13. März. (Sternſchanze.) Bericht 7.-2 März. So weinehandel gut.
Aufgetrieben würden 2850 Stück, unverkauft blieben Stück. Preiſe Sengſchweine
48 Mk. kleine Schweine, 43—45 Mk., große Schweine 49-5i. Mk., Sauen 39-
4 Mk. Tendenz des Kälberhandels mittelmäßig. An den Markt gebracht waren
120 Stück. Unverkauft blieben 30 Stück Preiſe 45--75 Dik. per 100 Pd.

Bexlin, 11. März. Städiſcher Central-Piehhof. Zum Verkanf ſfianden
4649 Rinder 12,188 Schweine, 2135 Kölber 143,888 Hammel. Der ſehr ſtark de
ſchickte dindermarkt hinterließ nach ſchleppenden Verlauf bei weichenden Preiſen de
deutenden Ueberſtand. Ia 49—53 M., IIa 42-47 M. IIIa 35-38 M., IVa 30--91 M.
die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Schweinen ebenfalls lan à S zu er
mäßigten Preiſen, wie der überaus ſtarke Auſtrieb es erklärl macht der Markt
wurde nicht geräumt. Ia. wurde mit durchſchnittlich 51 M., feinſte Waare zu beſten
Stunden auch mit M. bezaylt, IIa 49-52 M., la 45--48 M. die 100 Pfd.
mit 20 Tara, Bakonier, 393 Stück, 53--55 M., mit 50 Pfund Tara das Stück. Der
Kälberhandel geſtaltete Ia 42--54 Pfg., Iia 30-40 das Pfund leiſch
r gt Hammel flau, 13. 45—-90 Pfg., beſte Lämmer vis 52 Pf., IIa. 38--44 Pfg. das

fund Fleiſchgewicht.

C

Verlag der UAkliengeſellſchaft „Halliſche Jeilnng“ zu Halle.Beran i tn éheſecdakleur r. Richard Haurel für Polit,
Fenillelon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Vr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzlelles, Theater und Mußſtk,
L. Lehmann iür den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaklion iſt geöfſne! von 5*), Uhr Morgens an Der Chefredokteur
iſt zu ſprechen Vorm. 18— i t Uhr und Nachm. zwiſchen 12. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 und von i I2 Uhr Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchiſteangeltſeghetenſ an offen vor 7 Uhr Vorn. di

r Abends.
e

GebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.
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